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Delegiete des XVII. Unionskomsomolkongresses

Natalie Gellert ist eine Altersgenossin des Neulands 
— sie wurde 1954 geboren. Mit sechzehn Jahren mei­
sterte sie den Mechanisatorenberuf. Schon vier Jahre 
steuert sie den mächtigen Schlepper „Kirowez". Nata­
lie ist tonangebend in der Arbeit, Mitglied der KPdSU, 
Deputierte des Gebietssowjets der Werktätigendepu- 
tierten. Für hervorragende Abeitserfolge wurde Natalie

mit der Medaille „Für Arbeitsheldentum", mit dem 
Ehrenabzeichen des ZK des Komsomol „Goldene Ähre" 
gewürdigt. Die Komsomolzen von Zelinograd wählten 
Natalie zu ihrer Delegierten des XVII. Unionskomso- 
molkongrcsses.

Foto: W. Borger

Aufgaben der
Beschaffungsorganisationen

Am 28. März fand in Alma-Ata 
eine Beratung der Mitarbeiter von 
Betrieben und Organisationen des 
Beschaffungsministeriums der Ka­
sachischen SSR statt.

Mit einer Einleitung eröffnete der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, B. A. Aschimow 
die Beratung. Er wies auf die 
wichtige Bedeutung der weiteren 
Verbesserung der Arbeit des Erfas­
sungssystems, der vollen Ausnut­
zung seiner materiell-technischen 
Basis hin.

Einen Vortrap über die Ergeb­
nisse der Tätigkeit der Betriebe 
und Organisationen des Ministe­
riums im Jahr 1973 und die Aufga­
ben fm Lichte der Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1973) des ZK 
der KPdSU, der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen L. 1. Breshnew auf der 
Festversammlung in Alma-Ata, ge­
widmet dem 20. Jahrestag der Neu­
landerschließung. hielt der Minister 
für Erfassungen der Kasachischen 
SSR M. D. Dairow.

Die Neulanderschließung, sagte 
der Redner, sicherte eine bedeuten­
de Steigerung der Produktion und 
Erfassung von Getreide und ande­
rer Agrarerzeugnisse. Dank der 
großen Hilfe der Partei und Regie­
rung wurden die Kapazitäten der 
Getreidesilos um vieles vergrößert, 
die Arbeit fast yollstândig mechani. 
Slert. Zur Zeit entfaltet sich in den 
Betrieben und Organisationen des 
Ministeriums immer weitgehender 
der Wettbewerb für die beste Vorbe­
reitung auf die Getreidebcschaffun- 
gen.

Ein großes-Programm der Ent. 
Wicklung und Vervollkommnung 
des Netzes'der Betriebe und Zwei- 
S- wird verwirklicht. Mehrere neue 

etreidesilos. Kornspeicher, Trock­
nungsanlagen und andere Objekte 
werden in Betrieb gesetzt. Es steht 
in diesem: Zusammenhang bevor, 
für die erfolgreiche Erfuliun? der 
Aufgaben im Bauwesen, im techni­
schen Ausrüstungsgrad der Betrie­
be Bedeutendes zu leisten.

In den Debatten kamen zu Wort: 
Leiter der Gebietsproduktionsver- 
waltung für Getreideerzeugnisse 
Kustunai A. F. Urjupin, der staat­
liche Chefinspekteur für Aufkauf 
und Qualität der Agrarprodukte im

Gebiet Ostkasachsian E. J. Tisch- 
tschenko, der Getreidedarrer aus 
dem Getreidesilo Jessil, Gebiet 
Turgai, G. W. Baikow, Leiter 
der Gebietsproduktionsverwaltpng 
für Getreideerzeugnisse Zelinograd 
M‘. E. Jessimow. Direktor des Pe­
tropawlowsker Kombinats für Ge- 
treideerzcugnisse A. I. Sawtschen. 
ko. Leiter der Gebietsverwa'lung 
für Getreideerzeugnisse Ksyl-Orda 
Sh. K. Kisatow, der Srhtosscr des 
Getreidesilos in Bulajewo, Gebiet 
Nordkasachstan, N. W. Schtscheti- 
nin, Direktor des Staatlichen For­
schungsinstituts „Sredaspromser- 
nöprojekt“ T. W. Urasbaiew, Mini­
ster für Landwirtschaftsbau der 
Kasachischen SSR, K. N.' Mussin 
und andere.

Die Debattenredner sprachen über 
den großen Arbeltsaufschwuhg der 
Werktätigen und Spezialisten des 
Zweiges, den die Rede des Genos­
sen L. I. Breshnew auf der Festsit­
zung in Alma-Ata auslöste. Indem 
die Kollektive der Getreidsilos und 
• annahmestellen, der BauorganiSa.

. Honen für die vorfristige Erfüllung 
der Pläne und der sozialistischen 
Verpflichtungen, tür das vierte, be­
stimmende Planjahr wetteifern er­
schließen und nutzen sie neue Pro­
duktionsreserven, beheben sie die 
Mängel, sind bestrebt, sich auf 
die Getreideernte gut vorzubereiten.

Auf der Beratung kam der Mini­
ster für Erfassungen der UdSSR, 
G. S. Solotuchin, zu Wort. Er cha- 
raklerisierte ausführlich die Aufga- 
ben der Beschaffungsorganisationen 
der Republik, machte auf die Be­
deutung der weiteren Hebung des 
Niveaus ihrer Tätigkeit, des Wir­
kungsgrades der Produktion auf­
merksam.

Auf der Beratung wurden soziali­
stische Verpflichtungen der Kol­
lektive der Erfassung;- und Aut- 
kaufbetriebe und -Organisationen 
für 1974 angenommen.

An' der Beratung nahmen teil: 
der Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans W: K. Mesjaz, der Er­
ste Stellvertretende. Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR I. G. Slashnew, Partei- und 
Sowietfunktionäre, Leiter, einer Rei. 
he Ministerien und Ämter der Re- 
publik.

(KasTAG)

Über den Aufenthalt des USA-Außen­
ministers Henry Kissinger in der UdSSR

Entsprechend einer früheren Ver­
einbarung weilte der Außenmini­
ster der USA und Präsidcntenbera- 
ter für Fragen • der nationalen Si­
cherheit. Henry Kissinger, vom 24. 
bis 28, März in Moskau. Er führte 
Gespräche mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. und dem Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Außen­
minister der UdSSR, A. A. Gromy- 
ko.

'An'den'Gesprächen nahmen feil: 
von sowjetischer Seite der Bot­
schafter der UdSSR in den USA. 
A. F. Dobrynin, der Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, die Mit­
glieder des Kollegiums des Außen, 
niinisteriums,der UdSSR G. • M. 
Kornijenko und M. D. Sy- 
tenko; v.nn amerik a n i sehe r 
Seite der Botschafter der USA in 
der UdSSR. Walter Stössel, die ver­
antwortlichen Mitarbeiter des Au­
ßenministeriums Helmut Sonnen- 
feldt. Arthur Hartman, Alfred 
Atherton. Carlyle Maw und Willi­
am Hyland und der Mitarbeiter des 
Rates für Nationale Sicherheit der 
USA. Jan Lodal.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über einen weiten Kreis von Fragen 
statt, die von beiderseitigem Inter­
esse sind und mit der Vorberei­
tung des .Besuchs des USA-Präsi­
denten Richard Nixon in der So­
wjetunion Zusammenhängen.

Die Seiten stellten mit Befriedi­
gung fest, daß der von beiden Län­
dern eingeschlagene Kurs auf inter­
nationale Entspannung und grund­
legende Verbesserung der Bezie­
hungen zwischen ihnen weiter er. 
folgreich realisiert wird und greif­
bare Ergebnisse bringt. Es wurde 
nachdrücklich auf die außerordent­
liche Wichtigkeit der bei den zwei 
vorangegangenen sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfeltreffen getroffenen 
grundsätzlichen Entscheidungen, 
vor allem der Grundlagen der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR und 
den USA. des Abkommens über die 
Verhütung eines Nuklearkriegcs 
und der Übereinkünfte über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stung hingewiesen.

Die Seiten sind entschlossen, in 
strikter Einhaltung der von ihnen 
übernommenen Verpflichtungen

auch, weiterhin den Vorgezeichneten 
Weg zu gehen mit dem Ziel, den 
Prozeß der Verbesserung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen unumkehrbar zu machen.

Im Verlaut der Gespräche wurde 
dem Problem der weiteren Begren­
zung der strategischen Rüstung 
große Beachtung geschenkt. Die 
Seiten stimmten darin überein, daß 
es trotz der Kompliziertheit dieses 
Problems möglich > ist. beiderseits 
annehmbare Lösungen . zu finden. 
Sie sind gewillt, auch künftig ener­
gisch auf solche Lösungen hinzu­
wirken. Es wurden ferner einige 
andere Fragen erörtert, die in den 
Bereich des Rüstungsabbaus und 
der Abrüstung gehören.

Die Seiten stellten eine günstige 
Entwicklung der bilateralen Bezie­
hungen in einigen durch die Ab­
kommen zwischen der UdSSR und 
den USA festgelegten Richtungen 
fest und bekundeten ihren Willen, 
auch weiterhin die beiderseitig vor­
teilhaften Beziehungen und die ge­
schäftliche Zusammenarbeit auf ver­
schiedenen Gebieten, darunter in 
Handel. Wirtschaft, Wissenschaft

und Technik, aul langfristiger Basis 
zu entwickeln.

Bei der Erörterung der interna­
tionalen Probleme galt der Frage 
der Friedensregelung im Nahen 
Osten besondere Aufmerksamkeit. 
Es wurde vereinbart, daß die Seiten 
eingedenk ihrer besonderen Rolle 
bei der Genfer Nahost-Friedenskon- 
fereiiz Anstrengungen unternehmen 
werden, um die Lösung von Schlüs- 
selfiagen der Nahostrcgclung vor­
anzubringen.

Ferner wurden Fragen der Si­
cherheit und Zusammenarbeit in Eu­
ropa. vor allem der Fortgang der 
Konferenz über die Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa und der 
Stand der Verhandlungen über die 
Reduzierung von Streitkräften und 
Rüstungen in Mitteleuropa, erörtert

Der Meinungsaustausch verlief in 
konstruktiver und sachlicher Atmo­
sphäre. Die Seiten sind überzeugt, 
daß er eine wichtige Etappe bei der 
Sicherung des Erfolgs des bevorste­
henden sowjetisch-amerikanische)1. 
Gipfeltrcfiens und bei der Entwick­
lung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen .als Ganzes sein wird.

In den Bestand der Wahlkommission der Kasachischen SSR tür die
Wahlen zum p !  "!

In der Republik gellt die Nomi­
nierung der Kandidaten in den Be­
stand der Wahlkommission der Ka­
sachischen SSR für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR weiter.

Das Republikkomitee der Gewerk, 
schatt der Kulturschaffenden nomi­
nierte den Leiter der Abteilung für 
Parteiorganisatlonsarbeit des ZK 
der KP Kasachstans Orasai Batyr- 
bekowitsch Batyrbckdw als Kandi­
daten in den Bestand der Wahl­
kommission der Kasachischen SSR 
für die Wahlen r ztinf Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Die Arbeiter, ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter und Angestellten 
der Alma-Ataer Maschinenbaufa­
brik „S. M. Kirow" stellten als ih­
ren Kandidaten in den Bestand der 
Wahlkommission der Kasachischen 
SSR für die Wahlen zum Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR die Komsomolzin Ta­
tjana Andrejewna Nekrassowa auf. 
die als Elektroschlosser arbeitet.

Auf der Versammlung im Mi- 
tschurin-Kolchos. Rayon lli, Gebiet 
Alma-Ata, nominierte man das Mit-

\

des Obersten Sowjets der UdSSR
glied der KPdSU, den Vorsitzenden 
des Mitschurin-Kolchos Kapisa Ab- 
dugulow als Kandidaten in den Be- 
stand der Wahlkommission der Ka­
sachischen SSR für die Wahlen zum 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Vom Schrittstcllervcrband Ka­
sachstans wurde das Mitglied der 
KPdSU, Erster Sekretär des Vor­
stands des Schrittstellerverbands 
Kasachstans Anuarbek Turlubeko- 
witsch AJimshanow als Kandidaten 
in den Bestand der Wahlkommission 
der Kasachischen SSR für die 
Wahlen zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
auigestellt.

Die Militärangehörigen der Alma- 
Ataer Garnison nominierten als 
Kandidaten in den Bestand der 
Wahlkommission der Kasachischen 
SSR für die Wähler^ zum Nationali. 
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR den Leiter der Politi­
schen Verwaltung des Mittelasiati­
schen Militärbezirks, Generalmajor 
Michail Dmitrijewitsch Popkow.

Das Lehrcrkollektiv der Mittel­
schule in Martuk. Gebiet Aktjubinsk. 
stellte die parteilose Lehrerin die­

ser Schule. Ljubow Nikolajewna 
Tyschlschenko als Kandidatin in 
den Bestand der Wahlkommission 
der Kasachischen SSR für die Wah­
len zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR auf.

Vom Republikrat der Kasachi­
schen Gewerkschaften wurde das 
Mitglied der KPdSU, Sekretär des 
Republikrats der Kasachischen Ge­
werkschaften Alexander Semjono­
witsch Fedulin als Kandidaten in den 
Bestand der Wahlkommission der 
Kasachischen SSR für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet 9es Ober­
sten Sowjets der UdSSR aufge­
stellt. •

Das Kollektiv der Professoren, 
Lehrer und Studenten der Zelino- 
grader Landwirtschaftlichen Hoch­
schule nominierte die parteilose 
Dozentin des Lehrstuhls für biolo­
gische und organische Chemie, die 
Kandidatin der Biologie Klawdija 
Timofejewna Werschinina als Kan­
didatin in den Bestand der Wahl­
kommission der Kasachischen SSR 
(ür die Wahlen zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Note an 
chinesischen 
Botschafter 
übergeben

Die Sowjetunion hat am 28. 
März erneut auf die unverzüg­
liche Freigabe des Hubschrau­
bers und seiner dreiköpfigen 
Besatzung gedrungen, der am 
14. März auf dem Territorium 
der VR China notgelandet Ist. 
Der den sowjetischen Grenz­
truppen gehörende Hub­
schrauber hatte sich bei 
schlechtem Wetter verflogen.

In einer Note, die dem Bot­
schafter der VR China in Mos­
kau. Liu Hsing Tschuan über­
reicht wurde, wird daran erin­
nert. daß das sowjetische Außen­
ministerium bereits am 15. März 
In einer Erklärung für die Bot­
schaft der VR China über die 
Umstände der Notlandung Infor­
mierte und die chinesischen Be­
hörden um die Rückgabe von

Wichtige Voraussetzung für den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt

Von der wissenschaftlich-praktischen Unionsberatung in

In unserem ganzen Lande weitet 
sich der sozialistische Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen im vier. 
tOn bestimmenden Planjahr. Er ent­
faltet sich unter der Devise „Mehr, 
besser und billiger produzieren", 
fördert den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt, hjlft neue Reser­
ven, für die Erhöhung des Nutzef­
fekts der Produktion ermitteln und 
nutzen.

Es ist sehr wichtig, die Rolle des 
sozialistischen Wettbewerbs in der 
Entwicklung des technischen Schal- 
fens der Massen zu erhöhen. Die­
sem Problem war die wissenschaft­
lich-praktische Beratung gewidmet, 
die in der Hauptstadt Kasachstans 
stattfand.

Der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans W. K. Mesjaz hob 
in seiner Eröffnungsansprache die 
kolossale Bedeutung des zur Be­
handlung stehenden Problems her­
vor, sprach von der Notwendigkeit, 
mehr Aufmerksamkeit der Entwick­

lung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu schenken, der mit den 
Hauptrichtungen der ökonomischen 
Politik der Partei, mit dem tagtäg­
lichen Kampf der breiten werktäti­
gen Massen um eine effektive und 
schnelle Einführung der wissen­
schaftlich-technischen Errungen­
schaften in die. Produktion orga­
nisch verbunden ist

Wie alle Sowjetmenschen haben 
auch die Werktätigen Kasachstans 
die Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Bteshnew, in der Festsitzung in AL 
nia-Ata anläßlich der 20. Wieder­
kehr des Beginns der Neulandaktion 
mit Begeisterung entgegengenom­
men. Immer breiter entfaltet sich 
der Wettbewerb um den weiteren 
Aufschwung der Sowchos- und 
Kolchosproduktlon, aller Volkswirt­
schaftszweige, um die «Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, um die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben ‘ des 
Fünfjahrplans.

Alma-Ata ‘
Der Referent — Vorsitzender des 

Kasachischen Gewerkschaftsrats 
K. A. Jegisbajew und die Debatten­
redner stellten fest, daß das Bestrc- 
ben der Arbeiter. Ingenieure. Tech­
niker und Wissenschaftler, aktiv am 
technischen Schaßen teilzunehmen, 
im Wachsen begriffen sei. Das helfe 
im Rahmen der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags und des Dczem- 
bcrplenums des ZK der KPdSU 
(1973) in großen Maßstäben die 
technische Umrüstung der Volks­
wirtschaft zu verwirklichen, prinzi­
piell neue Arbeitsgeräte. Materia­
lien und technologische Prozesse zu 
entwickeln.

Unter der Leitung der Parteior. 
genisationen leisten die Sowjet-, 
Gewerkschaft;-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorgane großzügige Ar­
beit in dieser Richtung. Keine ge­
ringe Rolle in der Entwicklung des 
technischen Schadens der Werktäti­
gen spielen die Unionsgesellschafl 
für Rationalisierung;- und Erfin­
dungswesen und die Wissenschaft­

lich-Technische Gesellschaft.
Es wurde zugleich betont, daß die 

Möglichkeiten, die der Wettbewerb 
für eine weitere Entwicklung des 
technischen Schaßens bietet, noch 
ungenügend genutzt werden. Ein 
Teil wertvoller Rationalisierung;- 
Vorschläge und Erfindungen wird 
zu langsam ausgewertet

In einer Reihe von Betrieben 
wird den besonders effektiven Pro­
duktionsmitteln und technologi­
schen Vorgängen, der Komplexme­
chanisierung und -automatlsierung 
nicht die nötige Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Die Genossen, die in den Debat­
ten auftraten, unterstrichen die 
Notwendigkeit die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität durch die Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts zu be­
schleunigen. Es gilt, den Wettbe­
werb der Erfinder und Rationalisa­
toren um den höchsten ökonomi­
schen und sozialen Nutzeffekt ihrer 
Arbeiten zu verstärken. Ein beson­
deres Augenmerk wurde auf die 
weitere Entwicklung der schöpferi­
schen Zusammenarbeit der Wissen­
schaftler, Fachleute und Arbeiter 
gelenkt

Die Beratung nahm Empfehlun- 
Een an und wies auf die Wichtig- 
eit der weiteren Vervollkommnung 

der ganzen Arbeit in Heranziehung 
der Werktätigen zum technischen 
Schaffen hin. (KasTAQ)
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Maschine und Besatzung ersuch­
te.

In der Note wird konstatiert: 
..Die chinesische Seite hält Je­
doch entgegen den allgemein 
gültigen Völkerrechtsnormen den 
Hubschrauber und seine Besat­
zung Immer noch fest '. Mehr 
noch, die chinesische Seite ver­
suche unter Entstellung der Tat­
sachen, der Hubschrauberbesat­
zung Handlungen zuzuschreiben, 
die sie nicht beging und nicht die 
Absicht hatte, zu begehen. Entge­
gen den In der Note der VR Chi­
na vom 23. März enthaltenen Be­
hauptungen. befanden sich an 
Bord des Hubschraubers keiner­
lei Geräte zu Aufklärungszwek- 
ken.

In der UdSSR-Note wird die 
Behauptung, der Hubschrauber 
sei vorsätzlich in China eingeflo­
gen. nachdrücklich zurückgewie­
sen und bekräftigt, sein Ziel sei 
das Gebiet südlich von Bcleschl 
In der Altai-Region gewesen, so 
er einen schwerkranken Militär­
angehörigen aufzunehmen und so­
fort In ein Krankenhaus zu brin­
gen hatte.

Gegenstandlos seien auch die 
Behauptungen der chinesischen 
Seite, die sowjetischen Behörden 
würden systematisch Flugzeuge 
In die Grenzgebiete Chinas Im 
Raum von Sinklang entsenden. In 
Wirklichkeit habe es nur einen 
einzigen Fall -unbeabsichtigten 
Überfliegens der Grenze gege­
ben, und zwar den. da Im Febru­
ar 1973 ein Verkehrsflugzeug 
die Orientierung verloren habe, 
wovon die chinesischen Behörden 
In Kenntnis gesetzt worden seien.

Dlé Note betont: „Es entsteht 
der Eindruck, daß die chinesische: 
Seite unter vorsätzlicher Entstel­
lung der Tatsachen die Notlan­
dung des Hubschraubers der so­
wjetischen Grenztruppen zur An- 
helzung der sowjetfeindlichen 
Atmosphäre In Ihrem Lande und 
zur weiteren Zuspitzung der so­
wjetisch-chinesischen Beziehun­
gen ausnutzen will.”
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15 Jahre 
dem Titel treu

Im Jahre 1959 wurde dem Bfihnenzirkel des Kulturpalastes der Eisen­
bahner In Aktjubinsk als einem der ersten in der Republik der Titel 
Volksthcatcr verliehen.

In diesem Frühling jährt sich dieses JubllKum tum 15 Mal, Unser Kor­
respondent unterhielt sich mit dem Regisseur des Volkstheaters, dem Ver­
dienten Künstler der Kasachischen SSR. A. GOLDSTEIN, der seit 1951 
ununterbrochen das Kollektiv anleitet.

Die Laienkunst erfaßt immer 
mehr Werktätige unseres Landes. 
Viele Menschen sind ihr von jung 
auf bis ins greise Rentenalter hi­
nein treu ergeben.

15 Jahre schöpferischer Tätigkeit 
— das sind mehr als 70 Erstauffüh­
rungen. 500 Darbietungen fm heimi­
schen Kulturpalast und im Gebiet 
mit etwa 48 000 Zuschauern. Gegen­
wärtig bereitet man die Erstauf­
führung des Bühnenstücks von Z. 
Solodar .,1m Fliedergarten" vor, 
die am 30. März stattlinden wird.

Die schöpferische Tätigkeit des 
Kollektivs ist auf die moderne 
Thematik; auf die moralisch-ethische 
Fragen gerichtet. Die aufgeführten 
Stücke erschließen den Werdegang 
des sowjetischen Charakters. Inter­
essen. Streben, Heldentaten und 
Selbstlosigkeit der Sowjetmenschen. 
Mit großer Begeisterung nahmen 
die Zuschauer „Die Irkutsker 
Geschichte" von Arbusow. „Ein 
Mensch sucht sein Glück" und 
,.Meine Jugend" von Schkolnikow. 
„Geld" von Safronow. „Die achte 
Sünde" von Sergejew und andere

Gäste aus der DDR

Berlin-Vokalisten
Diejenigen, die gekommen wa­

ren. um die Flut der modernen 
Schlager über sich ergehen zu las­
sen. waren enttäuschL Eine ange­
nehme Überraschung gab es dafür 
für jenen Teil des Publikums, der 
befürchtet hatte, die Musik werde, 
wie es bei den heutigen Estraden­
orchestern üblich ist, sehr laut sein. 
Das Konzertprogramm unterschied 
sich merklich von den gewöhnlichen 
Estradenprogrammen.

Es gab etwas erstaunlich Fri­
sches. Dieses Neue bestand darin, 
daß man sich der Musik der Ver­
gangenheit zuwandte, diese jedoch 
auf neue Art interpretierte.

Das Ensemble „Berliner Voka­
listen" ist mit modernen elektri­
schen Musikinstrumenten ausge- 
rüstet Doch eben das Programm — 
deutsche Volks- und Rcvolutionslie- 
der der zwanziger Jahre, die Lieder, 
die Ernst Buseh singt, und Volks­
weisen verschiedener Völker der 
Welt veranlassen die Musikanten 
und Sänger, recht vorsichtig, mit 
feinem Gefühl und Takt diese 
Instrumente zu spielen. Und doch 
bieten letztere die Möglichkeit, den 
Volksliedern modernen Klang zu 
verleihen. Daher auch das Frische. 
Sogar als das Ensemble Lieder von 
Schubert darbot, empfand man die 
elektrischen Instrumente für diese 
Musik keinesfalls als störend. .

Ich unterhielt mich mit dem’ 
Leiter des Ensembles „Berliner 
Vokalisten- Manfred Leimer.

Er erzählte, daß das Ensemble 
seit vier Jahren besteht. Zuvor hat­
ten die Künstler etwa zehn Jahre 
im Erich-Weinert-Chor der Nationa­
len Volksarmee gesungen. Als es 
gegründet wurde, stellte man sich 
die Auftabe. zum Unterschied von 
den vielen Estradenensembles der 
DDR nicht den weitverbreiteten 
ultramodernen Schlagern zu huldi­
gen, sondern die eigene Art der

Bühnenstücke kind litcrarisch-musu 
kalische Kompositionen auf.

Bevor die Sdiauspftler des Thea­
ters ein neues Stück cinübcn, wer­
den das Bühnenspiel, der Schaffens, 
weg seines Autors, die politischen 
und geschichtlichen Verhältnisse 
der entsprechenden Zeit, wo sich 
die Handlung abspielt, besprochen. 
Das alles ermöglicht den Schau­
spielern, die Vorgänge des Stücks 
richtig zu begreifen, sich leichter 
in ihre Rollen einzufühlen. Während 
der Arbeit an einem Bühnenstück 
finden im Theater regelmäßige Un­
terrichtsstunden statt, wo die 
Schauspieler ihre Sprachtechnik 
und andere Momente ihrer Büh­
nenmeisterschaft vervollkommnen.

Eine der wichtigsten Vorbedin­
gungen in der Gestaltung der 
schöpferischen Arbeit ist strenge 
und bewußte Disziplin aller Mitglie­
der des Kollektivs. Von Bedeutung 
ist auch die Tatsache. daß die 
Beziehungen zwischen den Laien­
schauspielern warm und herzlich 
sind.

Im Volkstheater finden syslema-

Darbietungen zu schaffen. Man­
fred Leimer betont, daß das En­
semble die Schlager nicht ganz nb- 
lehne, sondern nur gegen ge­
schmacklose Musik auftrete, denn 
leider gebe es diese allzuviel.

Im Repertoire des Ensembles 
„Berliner Vokalisten" gibt es zahl­
reiche Volkslieder, und das tut 
man absichtlich. Auch die nord- 
und lateinamerikanischen. engli­
schen und sowjetischen Lieder wer­
den nach der nationalen Färbung 
ausgesucht.

Über das Programm sprechend, 
mit dem die Künstler in die UdSSR 
gekommen sind, hob der, Leiter 
des Ensembles hervor, daß die 
Weltiestsplcle der Jugend und 
Studenten in Berlin in großem 
Maß die Wahl der Lieder und Mu- 
sikstücke bestimmten; So entstand 
das Lied „Die Rose Chiles” von 
Frank Schöbel auf die Worte Ar­
nold Eiscnsecs in den Tagen des 
Festivals als Protest gegen die 
Reaktion, die damals schon aktiv 
wurde. „Das deutsche Karuscllied” 
(Musik Klaus Kolberg, Text Mils 
Werner) wurde während des 
Festivals speziell für das Ensemble 
geschrieben.

Das Ensemble weilt zum ersten­
mal in der Sowjetunion. Die Gast­
spiele begannen im März in Minsk, 
später folgten Gomel, Tschernigow. 
Kiew. Charkow. Poltawa und Jal­
ta. Aus der Ukraine reisen die 
deutschen Künstler nach Lenin­
grad, Moskau. Tallinn, Tschebok- 
sary, Joschkar-Ola. Kasan, Ulja­
nowsk. Ufa und Syktywkar. Insge­
samt dauert die Gastreise zweiein­
halb Monate.

Im nächsten Jahr soll das En­
semble nach Sibirien. Mittelasien 
und Kasachstan kommen.

W. WERNER
Charkow

Nach Treffen der Schauspieler m 
de 1 Zuscftaudrh statt. Es werde 
dabei Auszüge aus Stücken aufgc 
führt, die Laienkünstler erzähle 
über ihr Schaffen, und es find« 
ein Meinungsaustausch darüb« 
statt.

Das schöpferische Kollektiv de 
Vwfksthcatér» — das sind (> 
Kunstfreunde verschiedenen AI 
ters und verschiedener Beruf« 
dodi vereint durch die Liebe zu 
Bühne. Als e«*t<' Enthusiastei 
widmen sie ihre ganze Freileit de 
LicblingsbeseMftlgiing. Viele l*tel 
ligen sich an der Laienkunst sei 
10—30 Jahren — der Fahrer Borl: 
Nikolajew, die Mitarbeiterin de: 
Fernsehstudios Tanja Eberhardt 
der Lockführer Viktor Linnik. dci 
Bauarbeiter Sergej Wassilewski. <lei 
Student Sascha Zyganok. der Malci 
Salawat Juwakajew und viele an 
dere.

Das Volkstheater hat sein Studio 
wo sich gegenwärtig 16 Jungen und 
Mädchen beschäftigen. Hier wird 
die Reserve für das Theater heran- 
gebildet.

Schöpferische Rechenschaftsbe­
richte sind zur guten Tradition ge­
worden. Festlich wurden hier der 
80. Geburtstag und 50 Jahre 
schöpferischer Bühnentâtigkclt des 
Veteranen des Theaters Alexander 
Korenitschenko und der 70. Geburt- 
slag und 50 Jahre Bühnentiitlgkeil 
von Michail Sirasitdinow gefeiert

Viele der ehemaligen Zöglinge 
von A Goldstein wirken heute 
als Berufsschauspielcr in ver­
schiedenen Theatern das Landes: 
Viktor Wolle — in Workuta. Wera 
Pogorelowa — in Alma-Ata. Pawel 
Tscnikow — in Orenburg; Swjatos­
law Jaschkow ist Verdienter 
Schauspieler der RSFSR, Galina 
Ljapina — im Theater der Sowjet­
armee, Viktor Borzow — im Maly 
Theater in Moskau.

Tiefer Eindruck
Schon längere Zeit wind auf der 

Bühne des Zelinogradcr Theaters 
„Valentin und Valentina" von 
M. Roschtschin mit andauerndem 
Erfolg aufgeführt. Dieser Erfolg 
ist darauf zuriiekzuführeo, daß dem 
Werk das ewig neue Thema — die 
Liebe zweier jungen Menschen zu­
grunde liegt.

Natürlich haben die Leistungen 
der Schauspieler und des Regis­
seurs I. Sermjagin auch dazu bei- 
getragen.

Es scheint, als ob die Schauspie­
ler auf der Bühne nicht ihre Rollen 
spielen, sondern leben. Solche 
Wahrheitstreue und Einfühlungs­
kraft hinterläßt einen bleibenden 
Eindruck auf die Zuschauer.

W. GOLOWANTSCHUK

Bücher 
in 132 Sprachen

Über 4 Millionen Ausgaben in 
132 Sprachen der \4ölkcr der Welt 
werden in der Staatlichen Unions­
bibliothek für Fremdsprachenlite­
ratur in Moskau aufbewahrt. All­
jährlich wird sich die Bibliothek um 
42 000 Bücher vervollständigen. 
Ihre Fonds werden von Lesern über 
2 500 Bibliotheken aus 450 Städ­
ten der UdSSR und 70 Bibliotheken 
aus 25 Auslandsstaatcn benützt. 
Der Direktor dieser Bibliothek, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften L. A. Gwischiani erzählt 
über die Tätigkeit dieser Insti­
tution folgendes:

Die Staatliche Unionsbibliothek 
für Fremdsprachenliteratur wurde 
kurz nach der Oktoberrevolution 
gegründet. Damals betrug ihr 
Bücherfonds Hunderte Bände. Zur 
Zeit ist diese Institution zur 
zentralen Aufwahrungsstelle der 
ausländischen Literatur in unserem 
Land geworden. Seiner architek­
tonischen und Innenausstattung 
nach entspricht das Gebäude in der 
Uljanowstraße. das 1966 speziell 
für die Bibliothek errichtet wurde, 
den höchsten Kriterien des Bi­
bliothek- und Bibliographiewesens. 
Die Fläche aller Bibliothekräume 
beträgt 24 000 Quadratmeter. Das 
Hauptgebäude hat 5 Stockwerke 
und die Bücherei — 8. Letztere ist 
mechanisiert, mit Fahrstuhl, Fließ­
band und einer Rohrpost versehen, 
die es ermöglichen, dem Leser die 
nötigen Bücher im Laufe von 
10—15 Minuten auszulcihcn. Im 
Gebäude gibt es 14 Lese- und 2 
Konferenzsäle, Ausstellungsräume.

Das wichtigste ist aber der Bü­
cherfonds der Bibliothek, der von 
großem kulturellen und wissen­
schaftlichen Wert ist. Die Literatur 
über Kunst zählt z. B. 50000 Bän­
de und widerspiegelt mehrere 
Strömungen der Weltkunst. Dieser 
wertvollsten Sammlung gehören die 

। einzigartige Shakespeareiana (etwa 
6 000 Bände), Bücher zur Geschich­
te und Kultur Spaniens, die die 
Antifaschisten von Madrid 1938 der 
Sowjetunion schenkten.

Die Sammlung aus 150000 Bän­
den /u verschiedenen Zweigen der 
Naturwissenschaften besteht aus 
Nacbkriegsausgabesi und widerspie­
gelt das heutige Bildungsniveau 
der Menschheit.

। Jeder der 14 Leseaëie entspricht

Neuland-meln Heimatland

Die Kranführerin singt weiter
Dleses hohe schlanke Mädchen 

aus Wolgograd hat man auf den 
Bühnen der Konzertsäle in Ber­
lin und Magdeburg, Brüssel und 
Antwerpen gesehen. Über die 
meisterhaft dargebotenen moder­
nen sowjetischen Lieder und über 
Ihre seltene Stimme (Mezzoso­
pran) waren die Zuhörer überall 
entzückt. Und man sollte Ihre 
Verwunderung sehen, als der An­
sager die talentierte Sängerin 
vorstellte .und mitteilte, daß Va­
lentina Popowa Kranführerin des 
Wolgograder Hüttenwerks „Roter 
Oktober" ist.

Walja kam nach dem Krieg In 
Stalingrad, In der Familie eines 
angestammten Hüttenwerkers zur 
Welt. Ihre Eltern arbeiteten Im 
Werk. Eines Tages brachte Vater 
die 7jährlge Walja in den Kultur­
palast des Werks und bat. sie In 
den Chor aufzunehmen. Und als 
das Mädchen nach einem Jahr 
zum erstenmal auf die Bühne trat 

einer bestimmten Fachrichtung. 3 
Säle sind-, für wissenschaftliche 
Mitarbeiter und Spezialisten be­
stimmt. der gemeinsame Saal — 
für Studenten der Hochschulen und 
Oberschülcr.

Den Besuchern steht eine Pho­
nothek mit über 5 000 verschiedenen 
Benennungen von Tonkonserven. 
Dia- und Lehrfilmen in 40 Fremd­
sprachen zur Verfügung.

Die Staatliche Unionsbibliothek 
für Fremdsprachenliteratur leistet 
eine wichtige informatorische und 
wissenschaftliche Arbeit, gibt Kata­
loge, Bulletins. bibliographische 
und biographische Verzeichnisse, 
Nachschlagebücher heraus.

Der Auskunfts- und Informations­
dienst der Bibliothek erteilt den Le­
sern alljährlich über 100 000 
mündliche und schriftliche Ermitt­
lungen zu verschiedensten Fragen. 
Unser Lektorenbüro ist ein eigen­
artiges internationales Kulturzen. 
trum, das von Hunderten Wissen­
schaftlern und Kulturschaffenden 
aus dem Ausland besucht wird.

Wir tauschen Bücher mit I 500 
Bibliotheken, Verlagen. Universitä­
ten. wissenschaftlich«»! Institutio­
nen aus 80 Ländern der Welt aus. 
Besonders ersprießlich entwickelt 
sich die Zusammenarbeit mit den 
Sozialistischen Ländern — im 
Fonds unserer Bibliothek gibt cs 
über eine halbe Million Bücher 
und anderer Ausgaben in Sprachen 
der Völker der Bruderländer. Ihrer­
seits sendet die Bibliothek jährlich 
etwa 10 000 Bücher an unsere 
Freunde, Viel Literatur bekommen 
wir aus Großbritannien, den USA, 
der BRD, aus Frankreich, Japan. 
Diese Tätigkeit betrachten wir als 
einen Teil des großen Programms 
der Entwicklung der Kulturbeziehun- 

C;en der Sowjetunion mit dem Aus- 
and, als ein Mittel der intellektuel­
len gegenseitigen Bereicherung der 
Völker und ihrpr Annäherung.

Die internationalen Beziehungen 
der Sowjetunion auf dem Gebiet 
des Bibliolhckwesens fußen auf 
Intcrrepublikabkommcn sowie Plä­
nen und Protokollen über kulturelle 
und wissenschaftliche Zusammen­
arbeit, die von der UdSSR mit 57 
Ländern aller Kontinente der Welt 
geschlossen , worden sind

(APN) 

und den Kollegen des Vaters ein 
Konzert gab. war seine Freude 
grenzenlos. Er träumte von dem 
Tag. da Valentina eine Berufs­
sängerin würde.

Heute ist Valentina Popowa 
Solistin des Volksensembles 
„Wolshanotschka". Der Vater er­
lebte das Aufblühen des Talents 
seiner Tochter nicht. Er starb mit 
39 Jahren von den Kriegswun­
den. Es bllebfti 3 minderjährige 
Kinder zurück, und Valentina war 
die älteste. Fast ein Jahr war sie 
fm Kulturpalast nicht zu sehen. 
Mit großer Mühe' gelang es der 
Mutter. Walja zu überreden, daß 
sie den Chor weiterhin besuchte: 
die Lehrer schätzten Waljas vo­
kalische Fähigkeit hoch ein.

Als Walja die Mittelschule hin­
ter sich hatte, sagte der Direktor 
des Kulturpalastes: „Wir möch­
ten dich fürs Konservatorium 
empfehlen." „Ich habe mich ent­
schlossen. Ins Werk zü gehen", 
erwiderte das Mädchen, „zur Ma­

Wenn man Raissa Muchamcdjâ- 
rowa fragt, wie ihr Weg in die 

I Filmkunst begann, antwortet sie 
scherzend:

„Man hat mich auf der Straße 
gefunden."

Die Geschlch'.e scheint ganz ein­
fach zu sein, wie viele andere: eine 
zufällige Wahl, wie es oft bei Lai­
enkünstlerinnen vorkommt, deren 
hübsches Gesicht und anziehendes 
Äußere die Einladung für die Rol­
le bestimmt... und nachher, wenn 
der Film fertig ist, hat man sie 
bald vergessen.

Raissa Muchamedjarowa erzählt:
„Das war 1960, als ich im zwei­

ten Studienjahr an der Hochschule 
für Fremdsprachen studierte. Zu 
uns ins Institut kamen der Filmre­
gisseur Zoi. Tun In und sein Assi­
stent Bulgakow. Sie suchten ein 
Mädchen für die Rolle der Aigul im 
Film .Das Lied ruft’.

Sic holten mich schon auf der 
Straße ein und machten mir den 
Vorschlag, zur Probe zu kommen. 
Es hatten sich fünfzig Mädchen 
eingefunden, doch schließlich blie­
ben für den Wettbewerb nur drei 
Anwärterinnen.

Als man mich bat, eine Episode 
zu spielen, stellte ich Aigul als ein 
schwärmerisches, begeistertes Mäd­
chen dar. Ich siegte im Wettbewerb 
und wurde für die Rolle Aigul be­
stätigt."

Und dann kam es so, daß die 
erste Arbeit für die Filmkunst und 
im Film „Das Lied ruft" (Regisseur 
Volkskünstler der UdSSR Sch. Ai- 
manow) die beste wurde. Es lag 
wohl daran, daß es die junge 
Schauspielerin gar nicht nötig hat­
te, sich etwas auszudenken, den

IM Kulturhaus von Krasnosna. 
menka fand eine Rayonschau 

der Laienkunst unter der Devise 
„Neuland — mein Heimatland" 
statt.

Die Laienkunst hat hier in den 
letzten Jahren, bedeutende Fort­
schritte gemacht. Der Leiter der 
Kultiirabteilung Wladimir Tabakow 
teilte mit, daß diese Schau milden 
vorhergehenden nicht zu verglei­
chen sei. Man kann von perspekti­
vischen Laienkunstkollcktiven spre­
chen. Vor allem wäre die Massen­
beteiligung hervorzuheben. Die 
Laienkunstschau in Krasnosna- 
menka zeigte echte Talente, und 
bewies, daß die Laienkunstkollekti­
ve dort Erfolge erzielen, wo Ihnen 
die nötige Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird.

Besonders sind einige Kollektive 
und Solisten hefvorzuheben. Das 
sind die Laienkünstler aus den 
Sowchosen „Uschakow", „Kommu- 
na”, „Burewestnik" und „Poltaw- 
ski”. Diese Kollektive erkämpften 
die ersten Plätze. Diplome und 
Auszeichnungen. Die Laienkünstle- 

ma in die Halle Als Kranführe­
rin."

„Du hast doch eine seltene 
Stlmmel" „Nein". antwortete 
Walja entschlossen. „Ich werde 
nach der Arbeit singen. Mir ge- 
fällt der Beruf der Kranführerin. 
Außerdem muß Ich Mama helfen. 
Denn es Ist ja für sie nicht leicht, 
uns drei Kinder großzuziehen."

Ihren Beruf meisterte Walja 
mit viel Begeisterung. Nach ei­
nem halben Jahr vertraute man 
Ihr schon selbständige Arbeit an.

„Ich kann über ihr musikali­
sches Talent nicht urteilen, tech­
nische Fähigkeit aber besitzt sie. 
Sie kann ein guter Ingenieur 
werden." äußert sich der Hallen­
leiter Wjatscheslaw Portorcsko 
über Popowa.

Das Singen — Ihre größte Lei­
denschaft — vergißt Walja nie. 
Vor Jahren gründete sie zusam­
men mit den anderen Enthusia­
sten im Kulturpalast des Werks 
das Ensemble „Wolshanotschka".

Mit schwärmerischer
Begeisterung

Charakter ihrer Heldin, einer Zeit­
genossin, nicht zu enträtseln 
brauchte.

Sie bezauberte die , Zuschauer 
durch ihre Jugend, ihren Charm, 
Aufrichtigkeit. Freilich, die musika­
lische Begabung der Künstlerin 
hatte auch viel zu sagen, denn der 
Film wurde im Genre der musikali­
schen Revue gedreht.

Man kann behaupten, daß Raissa 
gleich am Anfang ihrer Künstler- 
laufbahn Kraft genug besaß, die 
Filmschablone zu überwinden. Da­
durch erwarb sie das Recht, an an­
deren Filmen mitzuwirken.

Sie spielte Haupt- und episodi­
sche Rollen in den Filmen „Die Le- 
Jierung" (Kamila), „Mein lieber 
ungc" (Brigadier Bibigul), „Im 

Spaß und im Ernst" (die Freundin 
des Studenten). „Ich heiße Kosha" 
(Lehrerin MaiKanowa). „Die Reise 
in die Kindheit" (Tokal), „Am Fu­
ße des Naisatas“ (Dina). „Kys-Shi- 
bek" (die Frau des Chans).

Es'ist scheinbar alles einfach, 
wenn die Künstlerin ihre Arbeit als 
Hauptsache betrachtet. So fuhr sie 
fort, diese Rollen zu spielen und 
die gewohnte Maske der „sympathi­
schen Zeitgenossin" zur Schau zu 
tragen. Die Regisseure gaben sich 
keine Mühe, in diesen fertigen Ge­
stalten etwas anderes zu sehen.

Besonders traurig war das Spiel 
der Künstlerin im Film „Naisa­
tas".

Es 'sei ohne Umschweife gesagt: 
die Darsteller des Films hatten kei­
nen guten Stoff für ihre Arbeit. So­
gar die Volkskünstler der UdSSR 
Schaken Aimanow und Amina 
Umursakowa mit ihren glänzenden 
Fähigkeiten konnten mit diesem 
Iteudlosen Drehbuch nichts anfan­
gen.

Die äußerlichen Eigenschaften Mu- 
chamedjarowas wurden vom Re­
gisseur einfach rücksichtlos ausge- 
beutet.

Schon lange hatte es bei uns auf 
der Leinwand keine solche Frau 
gegeben. Es wäre wohl ein böser 
Witz, wollte man die Gestalt als 
eine Parodie auf die Schablone der 
zwanziger Jahre aufnehmen. Doch 
der Film wurde als ernstes Werk 
gemünzt, und gerade darin be­
stand die Tragödie des Spielleiters 
sowie der Darsteller.

Ob Raissa Muchamedjarowa es 
wohl selbst fühlte, daß diese „all­

rinnen Nadeshda Flerk aus dem 
Uschakow-Sowchos. Schanschija 
Kuanysehbajewa aus dem Sowchos 
„Kommuna', Ludmilla Korkina aus 
dem Sowchos „Krasnosnamenski". 
Lydia Emich, Tatjana Komarowa 
und Tamara Jaschtschenko aus 
dem Sowchos „Burewestnik" und 
viele andere, ernteten Beifall.

Es Ist erfreulich, daß viele Sow. 
chosdirektoren und Parteisekretäre 
der Laienkunst gebührende Ach­
tung schenken, für ihre Weiterent­
wicklung sorgen. Das 4ind der Di- 
rcktor des Uschakow-Sowchos F. F. 
Politschuk. der Parteisekretär W. A. 
Kiritschenko. der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees A. I. Aw- 
strijski, der Sekretär des Komso- 
melkomitees R. M. Butnik u. a.

In der Frühjahrsaussaat werden 
die Laienkünstler die Feldbaubriga­
den mit ihren Konzerten erfreuen.

J. SCHLOSS
Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Tatjana Komaro­
wa. Lydia Emich und Tamara 
Jaschtschenko aus dem Sowchos 
„Burewestnik" singen ein Lied über 
das Neuland.

Foto: I. Satmuchanbetow

Sie nahm nicht nur selbst daran 
teil, sondern brachte auch Ihre 
Jüngeren Geschwister mit. die 
ebenfalls Im Hüttenwerk tätig 
sind.

Weit bekannt wurde das En­
semble vor 5 Jahren, als es 1m 
Laienkunstwettbewerb In Wolgo­
grad siegte. Die Belohnung für 
die Sieger war eine Reise nach 
Finnland.

Danach kamen die Darbietun­
gen in Belgien, in der DDR. nie 
von verdientem Erfolg gekrönt 
waren. Solistin In allen Konzerten 
war Valentina Popowa.
.Mehrmals lud man die Junge 
Sängerin In Berufsensembles von 
Moskau. Swerdlowsk, Krasno­
jarsk, Woronesh ein. Walja hat 
diesbezüglich ihre feste Meinung: 
..Ich will das Werk nicht verlas­
sen. és bereitet mir Genugtuung, 
solch einen Koloß wie meinen 
Kran zu lenken. Auch vom Kul­
turpalast, wo man mir half, Sän­
gerin zu werden, will Ich nicht 
scheiden. Ich möchte eine poly­
technische Hochschule beziehen 
und Ingenieur werden."

P. GOLDEWSKI
(APN)

tägliche Arbeit" von Film zu Film 
ihr Künstlertalent immer stärker 
beeinträchtigte?

Wahrscheinlich doch, denn plötz­
lich gab es eine Jähe Wendung 
zum Theater. Sie wird Schauspiele­
rin des Republiktheaters für junge 
Zuschauer und spielt dort bald ei­
ne führende Rolle. Das Theater gab 
ihr die Möglichkeit, nicht ober­
flächlich, sondern von Schauspiel 
zu Schauspiel skrupulös die Ge­
burt und aas Werden der Gestal­
ten zu verfolgen. Jetzt konnte sie 
ihre bisherige Schauspielerlahrung 
tiefschürfenrf schöpferisch analysie­
ren. gründlich systematisieren.

Und doch schien es ihr manch- . 
mal, daß sie nicht aus dem Trug­
schluß herauskommt. Dann kam 
der Film des Regisseurs A. Karsak- 
bajew „Die Reise in die Kindheit“ 
auf die Leinwand. Eine wahrheits- 
äetreue, spannende Geschichte aus 

en dreißiger Jahren in Kasach­
stan.

Diese Gestalt macht tiefen Ein­
druck. Wir wollen nicht darüber 
streiten, wessen Verdienst das ist 
— des Regisseurs oder der Künstle, 
rin. Eins steht fest, daß Muchame­
djarowa bewiesen hat. was für 
Möglichkeiten für den Schauspieler 
in dessen schöpferischer Palette 
stecken. Sich von der Schablone 
loszureißen und frisch gewagt auf 
neue Art zu spielen—das ist schon 
etwas.

Auch im Theater hat Raissa Mu­
chamedjarowa mehrere Rollen ge­
spielt, über die man in der Presse 
lobend schrieb und auf die die 
Öffentlichkeit aufmerksam wurde. 
Es macht Freude, daß die Künst­
lerin ununterbrochen auf der Suche 
nach eigenen Wegen ist. und mö­
gen sie auch mit Dornen besät 
sein.

Raissa Muchamedjarowa beant­
wortete die Fragen der Journali­
sten über ihren sehnlichsten 
Wunsch wie folgt:

„Ich möchte zu Herzen gehende, 
wahrheitsgetreue Gestalten schaf­
fen, möchte es mit einem Drehbuch 
zu tun haben, über dessen Inhalt 
man lachen und weinen kann, und 
das sofort den dringenden Wunsch 
weckt, auf den Aufnahmeplatz des 
Filmstudios zu eilen.“

N. BABOSCHIN 
Alma-Ata

Leser über Filme

Lehrreich für die Jugend
Dieser Film erzählt von der For. 

mlerung des Charakters der Ju­
gendlichen, ist den Schülern der 
technischen Berufsschulen gewid­
met. Das ist ein wichtiges Thema, 
denn es sind Lehranstalten, die 
hochqualifizierte Arbeiter ausbilden 

und den Zöglingen heute auch all- 
Semcine Mittelschulbildung geben, 

'a gibt es immer noch falsche 
Anschauungen über diese Schulen, 
wie sic der Leiter der Lchrabtei- 
lung einer Mittelschule Jegor Se­
mjonowitsch vertritt

Er rät seiner Schülerin, sie solle 
lieber in die Berufsschule gehen, 
vielleicht wird man dort einen 
Menschen aus ihr machen. In 8 
Jahren brachten cs die Lehrer der 
Schule, in der das Mädchen lernte, 
nicht fertig, Julia für das Lernen 

zu interessieren und nun soll die 
Berufsschule sie in 4 Jahren umer. 
ziehen.

Jegor Semjonowitsch (Schauspie. 
ler Michail Kusnezow) hält die 
moderne technische Beruisschulc 
also für eine Art Verbesserungsan­
stalt, in die man schwcrcrziehbare 
Halbwüchsige steckt. Dieser Stand. 
(unkt wurde schon längst verwor. 
en.'Auch dort in der Berufsschule 

muß man fleißig lernen und sogar 
noch angestrengter, weil es das er­
weiterte Programm von heute ver. 
langt.

Meines Erachtens ist das ein gro. 
ber pädagogischer Fehler von Je- 
gor Semjonowitsch und der Haupt, 
konflikt des Films. Doch nicht dieser 
Lehrer zwang das Mädchen — die 
Hauptheldui des I?ilms Julka, die 
Irina Warlei verkörpert — die 
Schule zu verlassen und in die 
Bauschule zu gehen. Es war die 
Bekanntschaft mit ihrem Altersge­
nossen Kolja (Schauspieler Viktor 
Zarkow), der auch dort lernen woll­
te.

Der Junge hat ganz andere Plä­
ne als Julka. Sein Entschluß reift 

bewußt. Er will Häuser bauen, den 
Leuten Glück bringen. Er begei­
stert das Mädchen mit seinen 
Wunschträumen, während Julia zu­
erst nur den lästigen Druck ihrer 
Lehrer abschütteln wollte.

Durch das Vorbild ihres Freun- 
des wird Julia ernster. Wir sehen 
das Leben der heutigen Berufsschu. 
le, und es sind keine „bestraften" 
Schüler, die in diese Lehranstalt 
kommen. Sie wählen ihren Weg ins 
Leben bewußt. Sie sind stolz auf 
ihren künftigen Beruf — Bauarbei­

ter. Das ist von großer Bedeutung
Dieses Erstlingswerk des Film 

regisseurs Konstantin Shuk (Dreh, 
buchautor Jewgeni Rudych), ist ein 
sehr lehrreicher Film für unsere 
Jugend. Und wenn man auch den 
Konflikt wegen der zufällig ver 
schlossenen Tür des Zimmers, in 
dem Julia und Kol|a allein blieben 
weggelassen hätte, so wäre der 
Film „Julka" des Odessaer Film 
studlos nicht weniger interessant 
gewesen.

Anna BRETZ 
Gebiet Irkutsk
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Traum

Friedrich BOLGER

Elfriede RF.USCH

Olga RISCnAWY

BuchbesprechungERINNERUNG
Brot

Daina AVOTYNJA

vom Frühling
Urwälder malt der Frost 
an die Fensterscheiben. 
Der Wind heult 
um die Ecken der Häuser, 
pfeift in den Schornstein, 
läßt den lockeren Schnee 
die Straße entlang tanzen. 
Die Sonne hängt 
wie eine verblaßte Blume 
am grauen Himmel 
über dem Waldesrand. 
Sie ist weit, weit 
und beeilt sich nicht 
näherzukommen.
Ein Weilchen noch wird sie zaudern, 
aber unsere heiße Sehnsucht 
nach dem Neuen 
wird sie näherzaubern. 
Schäumende Bächlein werden fließen. 
Gras und Blumen aus der Erde sprießen... 
Gibt das ein Leben und Treiben, 
wenn der Winter die Felder räumt! 
Aber hab ich mich nicht zu weit 
in den Frühling hineingeträumt? 
Es blühen ja noch immer 
märchenhafte Eisblumen 
an den Scheiben 
in meinem Zimmer.

Wird dein Name nur genannt, 
summen Bienen um mich her; 
f'lückliche Gedanken sind’s 
ocken mich ins tiefe Meer 

der Erinnerung.

Und die Brust wird stolz und weit, 
besser schmeckt dann Speis und Trank. 
Heller mir die Sonne scheint.
Seele singt ein Lied zum Dank 
der Erinnerung.

Was auch noch geschehen mag. 
ist es fröhlich oder schwer, 
kommst du oft im Abendrot 
tröstend, leise zu mir her 
in Erinnerung.

Und ich klage dir mein Leid, 
fühle deinen Händestrich, 
in den Lüften schwebt dein Lied, 
Sorgen rasch verlassen mich 
bei Erinnerung.

Aus Kaissyn KULIJEW

Sei, meine Hand, die fleißige, feste Arbeitshand, 
die Worte schmiedet und den Hammer schwingt gewandt.

Sei, meine Hand, des Bauern schwielig harte Hand, 
die, wenn der Frühling kommt, den Samen streut ins Land.

Das Gute wie das Böse — kommt von Menschenhand.
Sie bauen Städte auf und — setzen sie in Brand.

Sie bringen oft uns frohe, oft auch trübe Stunden.
Sie schlagen Wunden uns und heilen unsre Wunden.

Verschiedne Menschen treffen wir auf Schritt und Tritt.
Verschieden ist ihr Name, ihrer Augen Schnitt;

ihr Mund geformt, ihr Augenpaar gespannt.
Es gibt die Hand des Henkers und des Meisters Hand.

’s gibt Hände, die nur Unheil stiften, Unfug treiben, 
und solche, die „Poltawa" und „Othello“ schreiben.

Die einen Hände pflanzen Blumen, liefern Brot, 
die andern wetzen Dolche, säen Mord und Tod.

Sei, meine Hand, die fleißige, feste Arbeitshand, 
die Worte schmiedet und den Hammer schwingt gewandt.

Kadyr MURSALIJEW

Die eigne Frau —ein jeder 
sieht's ohne Mühe ein — 
sie scheint zuweilen blöder 
und garstiger zu sein. 
Dje fremden aber Frauen, 
ach, sind die tugendreich! 
Sie, diese fremden Frauen,

Rudolf JACQUEM1EN

ROSEN
Sah Kletterrosen grüßen von den Wänden, 
Buschrosen prangen in tieiroter Pracht, 
Teerosen golden glühn in Frauenhänden, 
und sah auch Rosen, dunkel wie die Nacht.

AUERHAHNE 
IM FRÜHEN 
FRÜHLING

Zeichnung: 
W. Mansja

sind hübsch und klug 
zugleich.

Die eigne Frau — ein jeder 
sieht’s ohne Mühe ein — 
vernünftelt viel zu blöde 
und könnte jünger sein. 
Doch ob noch so gefallen 
die andren, die es gibt, 
in wen bliebst du von allen 
am innigsten verliebt?...

Nachdichtung: R. Leis

Man beschneidet die Zweige 
Im Winter, 
Solange die Bäume 
Noch schlummern.
Es verstummen.
Vernarben die Wanden, 
Bis die Bäume
im Frühjahr erwacht sind. 
Und dann treiben
Die Wurzeln von neuem
Frische Säfte
Hinauf zu den Wipfeln.

Komm
Und nimm sie mir ab, 
Meine müden Gedanken.
Solange die Bäume 
Noch schlummern...

Aus dem Lettischen 
von Nora PFEFFER

ist mir das Rosaweiß der Heckenrosen, 
ihr zartes, taubeperltes Blütenkleid.

Posa Pflug zu eigen'

Ich habe Rosen aller Art gesehen 
bei meinen Fahrten durch die weite Welt, 
sah sie in Gärten blühn. in Vasen stehen, 
im Treibhaus glühn und unterm Himmelszelt.

Bewundernd stand ich vor den Rosenblüten, 
von ihrem süßlichschweren Duft berauscht, 
vergaß, vor ihren Dornen mich zu hüten, 
hab ihrem heißen Flüstern gern gelauscht...

Doch lieber als die Pracht der Edelrosen, 
die fast schon grenzt an stolze Eitelkeit,

Sie blühn im dunklen Grün am Waldesrande, 
ihr herber Duft betäubt die Sinne nicht, 
vom Wegrand winken sie in jedem Lande, 
schlicht wie die Veilchen, wie Vergißmeinnicht.

...Wie schade, daß wir auf dem Lebenswege 
meist nur die Pracht der Edelroscn sehn 
und achtlos, wie an einem Dorngehege, 
am Heckenrosenstrauch vorübergehn.

Poesie, 
die nach 
duftet

Hätte nicht gedacht, daß ein 
so winziges Büchlein so reich 
lieh Brotduft verbreiten könnte. 
Es handelt sich um ein Bänd­
chen Gedichte von Woldemar 
Spaar welches ganz am Ende 
1973 der Altaler Buchverlag In 
die Welt gesetzt hat. Zu diesem 
Zweck sind bloß 43 Eigenge- 
dlchte und 9 Nachdichtungen 
verwendet worden, dazu auf 
Seiten des kleinsten Formats. 
Polygraphisch ist das Büchlein 
sehr schlicht gestaltet, aller­
dings hat sich der Maier G. 
Wilms an der Gestaltung des 
Einbands viel Mühe gegeben: 
drei schöne Ähren, eine Korn­
blume, der Name des Autors 
und der Titel des Büchleins. — 
Die Ähren — braun, der Name 
— rot. der Titel — dunkelblau. 
Diese Ausstattung trägt auch 
schon etwas zu dem Brotduft 
bei. Am meisten tut es aber die 
eigenartige Kunst des Dichters.

Woldemar Spaar versteht, den 
Naturerscheinungen, die er in sei­
ne Gedichte hineinfädelt. Insbe- 
sortdere dem Wind, vermittels ei­
niger Vermenschlichung warmes 
Leben einzuhauchen: z. B. „Der 
Wind bläst sich vergebens an Ihm 
(am Steppenland) die Lippen 
wund" („Am Waldschutzstrei­
fen"). oder „macht kuschelnd 
sich ein Bett der Wlnd0 (..Abend 
Im Feld"). Am menschlichsten 
aber führt sich der Frühlingswind 
auf: „er Jubelt — es ruht sich 
nicht — und blinzelt frech Ins 
Frühllngsllcht".........Ein Purzel­
baum! Ein tolles Wehn! Umarmt 
die Köchln vor dem Bau und 
küßt sie frühllngslüstern. als 
wollt er Ihr Ins Ohr vertraut ein 
Herzgehclmnls flüstern..."

Diese Fähigkeit Woldemar 
Spaars. Naturerscheinungen zu 
veranschaulichen, verleiht vielen 
Gedichten ungewöhnliche Leb­
haftigkeit und auch Kraft. Im 
..Neulandgarten" „haucht" schon 
der ganze Frühling Leben und 
„hüpft übern Zaun" und „wieselt 
und tanzt um die Bäume“, „er 
webt es und freut sich, es end­
lich zu schaun — das Bild uns­
rer sehnlichsten Träume..." Die 
zwei Schlußzeilen beweisen, daß 
die Beziehungen zum Frühling 
bereits ganz intim geworden 
sind: „Er raunte heut morgen 
mir zu Im Verträum daß Immer 
Im Neuland er bliebe..."

überaus reichhaltig an Ge­
staltengut erweist sich das Ge­
dicht „Llobe". Allein das Bild — 
„Der Pfad, den Ich mit Ihr durch 
Dornen ging, drauf hat ein Herz 
am Herzen sich entzündet, daß 
selbst das Herz der Steppe Feuer 
fing“ — Ist tiefgründig und ge­
winnend. Nicht minder — die

Z>£7? DUFT 
NONBROT

Schlußzellen—..Die Liebe wächst 
aus zartem Kelch der Pflanzen 
aus Duft, aus Jedem Körnchen 
deines Goldes.“

Ein reizend vermenschlichtes 
Bild schaut auch dem Leser aus 
der ersten Strophe des Gedichts 
„Nach dem Regen" entgegen. 
..Ein Fenster Im Himmel, aus 
Wolken und Licht, aus Zacken 
und Bogen gezimmert. Hervor 
lacht die Sonne, ein Mädchenge­
sicht, von blauseidnem Kopftuch 
umflimmert.'' Solch ein Bild 
kann nur ein echter Dichter er­
blicken...

Auch die Schlußzelle des Ge­
dichts „Der Gärtner" — „Die 
Hände sprechen Bände" packt 
durch ihren sinnigen Lakonismus.

Es gelingen dem Autor mitun­
ter auch bedeutsame Sammelbil­
der. So „Im Bus". Die Schnee- 
fülle draußen verursacht verschie­
dene Reaktion: „Doch draußen— 
seht: ein lustig Flockentreiben. 
Stille lacht In sich hinein der 
Traktorist: Das lob ich mir! Das 
Ist ein Glückwunschschreiben für 
uns. zur neuen Ernte, daß ihr s 
wißt"

Im Gedicht „Der Morgen" fin­
det der Dichter doch einmal Her­
zensworte. um das Neuland zu 
Sreisen: „Ich habe dich. Jung­
ernland, auf ewig lieb, seitdem, 

in Fülle Säfte saugend, das erste 
Samenkorn hier Keime trieb."

Auch die Nachdichtungen sind 
dem Brotthema gewidmet. Wol- 
demar Spaar wählt zu diesem 
Zweck ausgezeichnete Reime von 
Tatjanltschewa, von Alexej Smol- 
nlkow u. a. — „Einst In Smol- 
ny'. in welchem selbst Lenin dem 
Brot sein Lob spendet. Ist eine 
seiner besten Nachdichtungen.

Das Büchlein ist nicht groß, 
aber wie sagt doch das russische 
Sprichwort — mal solotnlk, da 
dorogl („klein, aber fein.")

A. HENNING

„Wie soll ich’s dir erklären. Ma­
rn»? Männer irren sich auch-.“

Großmutter Barbara kam In Ver­
wirrung. Gleich wird er wieder 
nach tmilie (ragen. Emilie selbst 
konnte Jeden Augenblick kommen. 
Mußte ihn der Satan wieder ins 
Haus bringen! Wenn Emilie ihn 
wieder annimmt, dacht sie, Ist es 
mit der Ruhe wieder aus. Von 
Ewald Ist nichts Gutes zu erwarten, 
der ist „verdorben“. Er setzt ihr 
noch ein Kind hin und verduftet, 
ist doch selbstverständlich. Was 
tun?

„Wie hast du uns aufgefunden?“ 
fragte sie. um ihn abzulenken.

„Wie? Ganz einfach: durch die 
Zeitung. Milja Ist doch unter den 
Ausgezeichneten. In der Aufberei­
tungsfabrik hat man mir eure 
Adresse gegeben.1'

„So-o!‘~
Ewald stützte den Kopf in die 

Hände.
„Sag mir endlich, wo Mllja und 

Woldi sind?“
Großmutter Barbara ließ sich ihm 

gegenüber am Tisch nieder. Sie 
Fühlte plötzlich eine Erleichterung 
in sich.

„Ewald, du bist zu spät gekom­
men", sagte sie.

„Warum?"
„Emilie Ist mit ihrem Manne 

nach Michailowka gefahren. Zu 
seiden Eltern. Haben doch zwei 
Ruhetage."

Ewald zog hastiger an seiner Zi­
garette.

„Ist nlchl wahr.“

(Schluß. Siehe auch Nr. 59)

„Was Ist nicht wahr?“
„Daß sie verheiratet ist. Man 

hat mir auf der Fabrik...“
„Hm! Was wissen die? Denkst 

wohl, außer dir gibt es keine Män­
ner mehr auf der Welt Viktor Iwa­
nowitsch ist Ingenieur. Ein solider, 
angesehener Mann.“

„Du spinnst Mama.“
Das war zuviel lür die Alte, sie 

fühlte sich ertappt Resolut stand 
sie auf. ..Laß mal das: .Mama, Ma­
ma!' Ich bin schon lange nicht mehr 
deine Mama. Und will sie nie mehr 
werden.“

Im Flur ging Jemand. Großmut­
ter Barbara hastete zur Tür. Ihr 
Herz pochte Ihr bis in die Kehle 
hinein. Sie krallte die Finger In die 
Zipfel Ihres Kopftuches, das sie 
um die Schultern hängen hatte. 
Emilie müße gewarnt werden, sie 
sollte verschwinden. Lieber Hei­
land, steh mir bell

Mit einem Ruck öffnete sie die 
Tür — und atmete erleichtert aut. 
Es war die Nachbarin, die eine 
Bratpfanne ausleihen wollte.

Großmutter Barbara ging auf 
Ihr Zimmer um sich zu sammeln. 
Mag kommen, was will, dachte sie. 
Notlügen sind keine Sünden. Hat 
Ihre Alutter noch Immer gesagt. Die 
Alte kam aul einen neuen Gedan­
ken. Sie suchte etwas in Ihrer Klei- 
derkiste.

Nach ejner Welle kam sie mit ei­
nem Album in der Hand zurßek. 
Sie schlug es aut, wühlte in der 
Unmenge verschiedener Fotos, die 
ungeordnet zwischen den moosgrü­
nen Pappblättern lagen, und zog 
endlich ein größere» Foto hervor.

„Hier sind wir alle beisammen", 
sagte sie so gelassen, wie es nur 
ging. ..Emilie, ich. Woldi und Vik­
tor Iwanowitscb", erläuterte sie.

Der Schlag schien zu sitzen, sie 
merkte, daß Ewald die Farbe aus 
dem Gesicht wich. Er zündete sich 
eine neue Zigarette an und wandte 
den Blick nicht von dem Licht­
bild...

Der Mann in der Kontrollbude 
am Fabriktor hatte ihm also doch 
nicht die Wahrheit gesagt. Auf sei­
ne Frage, ob die Glöckner verheira­
tet sei. sagte er: „Soviel ich weiß— 
nicht“. Möglich, daß er es auch 
nicht wußte, denn, wie .Ewald merk­
te, kannte er die Frau näher nicht. 
Er wußte nur, daß sie in der 
Tschapajewstraße Im neuen Häuser­
block wohnte. Nach der Hausnum­
mer mußte sich Ewald an Ort und 
Stelle erkundigen.

So. nun war sein Plan geschei­
tert. Seine ehemalige Schwieger­
mutter nahm nie ein Blatt vor den 
Mund, sagte die Wahrheit Ist ja 
alles mögiicn, solche Frauen wie 
Emilie finden sich bald einen Mann. 
Sind immerhin Jahre vergangen.

Ewald war von Beruf Elektriker. 
Er arbeitete in einem Sowchos in 
Kasachstan. Er gehörte zu Jenen 
Männern, denen die Liebe keine 
Schwierigkeiten machte. Schon als 
Bursche war er stattlich gebaut, 
hatte von der Natur alles bekom­
men. was einen schönen Mann aus­
macht. In seinen Ju|*endjahren 
wechselte er ohne Gewissensbisse 
oft die Mädchen, bis er, wie er 
meinte, an Emilie „hängenblieb”. 
Kaum ein Jahr verheiratet, überre­
dete er sich, daß er nicht das Beste 
gewählt habe. Lüstern blickte er je­

der jungen Frau nach, vermutete in 
ihr jenes Ideal, daß ihm vorschweb­
te. Und doch befriedigte ihn immer 
etwas an der beäugelten Frau nicht. 
Im Geiste unternahm er Trans­
plantationen, versetzte zum Beispiel 
die Brust der einen Frau an eine 
andere, die schöne Beine hatte. 
Manchmal wagte er es, einen gan­
zen Kopf auszuwechseln, denn das 
andere an der Frau „war zu ge­
brauchen“, nur die massige Nase 
oder die Sommersprossen mit 
denen Gott die Arme reich ge­
segnet hatte, verletzten sein 
ästhetisches Gefühl. So „experi­
mentierte" Ewald hin und her und 
vernachlässigte seine Familie. Er 
wurde grob zu Emilie, erwiderte ihre 
Liebkosungen mechanisch. Eines 
Tages verschwand er.

Die Blondine am Schanktisch im 
Restaurant, die er sich anlcgte. war 
zwar kein unschuldiges Mädchen 
mehr, aber das junge dralle Ding 
machte ihm Oie erste Zeit viel Ver­
gnügen. Dann entdeckte er an Ihr 
einen „Geruch“ und wurde Sic satt.

Bei Viktoria kam er in die Klem­
me Das junge schlanke Mädchen 
willigte nicht eher ein, bis sie „zu- 
-ainmengeschrieben" waren, Vlka 
arbeitete in der Verwaltung einer 
Textilfabrik. Sie machte alle Moden 
nil und verlangte von ihrem Mann 
jede Kopeke, die er verdiente. Dazu 
„schenkte" sic ihm bald ein Mäd­
chen. Ewald spürte zum erstenmal 
die Macht der Frau über dem Man­
ne. Er fühlte sich in seiner Man­
nesehre erniedrigt. Fast drei Jahre 
..quälte“ er sich in der neuen Ehe, 
bis er endlich zu der „weisen" Fest- 
ctellsng kam: Frau bleibt Frau. Er 
begann über sein ungeregeltes Le­
ben nachzqdcnken, grübelte' über 
l iebe nach, von der er bisher nichts 
hielt. Wenn er ein ähnliches Gefühl 
jé wahrgenoinmen hatte, so hatte 
es In Ihm seine erste Frau erweckt. 
Er dachte Immer öfter an Emilie, 
eine Sehnsucht nach ihr erwachte In 
ihm; er konnte sich bald nicht mehr 
helfen. Ais er erfuhr, wo Emilie mit 
dem Kinde lebte, packte er den 
Koffer...

Was glotzt er nur so lange? In 
Großmutter Barbara »lieg die Er­
regung bis aufs äußerste, wird doch 

nicht dahinterkommen, daß sie ihn 
betrügen will Der Viktor Iwano­
witsch, daß war ihr jüngster Bru 
Jer, den Ewald nicht kannte. Er 
war im Sommer zu Gast, und sie 
fotografierten sich.

„Groß ist er schon", sagte 
Ewald.

„Wer? Woldi?“
„Ja. Haben sie ihn mitgenom­

men?“
„Der läßt sich doch nicht halten.“ 
Ewald erhob sich. Er fuhr mit der

Zeichnung: V. Lorenz

flachen Hand übers Gesicht und 
stierte eine Zeitlang stumm vor 
sich hin. Dann ging er. An der 
Türschwelle blieb er stehen.

„Entschuldigen .Sie, Warwara 
Petrowna. Und lebt wohll"

Gott sei Dankt Großmutter Bar­
bara atmete erleichtert aul. Sie 
blickte zum Fenster hinaus. Ewald 

tappte gebuckelt durch den Regen. 
Er tat ihr plötzlich leid. Wieviel 
Menschen verderben durch Leicht­
sinn ihr Leben, dachte sie.

Als Emilie kam, saß sie wieder 
auf dem Diwan und kämmte ihr 
Haar. Sic merkte nicht, daß sie es 
zum zweitenmal tat.

„War bei uns jemand?“ fragte 
Emilie.

Großmutter Barbara blickte sie 
an.

„Wie kommst du darauf? Nie­
mand war da.“

„Es riecht so nach Tabakrauch.'*
„Bist heute wieder ganz ver­

stört“
Emilie leerte die Markttasche. 

Wirklich, dachte sie, was hab Ich 
nur? Schon am Morgen, kaum 
erwacht, geisterte er ihr im Kopfe 
herum. Auf der Straße blickt» »le 

ungewollt Männern nach, die in 
Wuchs, und Gestalt Ewald ähnel­
ten. Und nun sein Zigarettenrauch.

Alles Hirngespinste. die der 
Traum hinterlassen hat. dachte sie. 
Sie scheuchte alle Illusionen von 
sich und nahm sich zusammen. 
Mit Ewald könnte sie sowieso nicht 
mehr leben, sie könnte Ihm seine 
Untreue nicht verzeihen. Vielleicht 
doch, sagte in ihr eine zage Stim­
me. Ihr Kind wuchs ohne Vater auf. 
das trieb Emilie oft Tränen in die 
Augen.

Nach dem Frühstück gingen die 
Frauen ihrer Arbeit nach. Emilie 
nahm sich die Wäsche vor. während 
Großmutter den Festtisch für 
morgen richtete. In der Wohnung 
ging alles seinen gewohnten 
Gang. Die Uhr tickte, auf dem Di­
wan schnurrte das Kätzchen, mono­
ton surrte die Waschmaschine. Aus 
der Küche drang von Zelt zu Zeit 
das Geklapper des Kochgeschirrs.

Der große Uhrenzeiger machte 
seine erste Runde nach zwölf, als 
die Tür aufflog und Woldi über die 
Schwelle schoß. Er hastete stracks 
ins Schlafzimmer. Von Ihm triefte 
es, und eine nasse Spur zog sich 
Ihm nach bis zu seinem Bett. Er 
kommandierte sich laut und schnei­
dig: „Stiilgestandcn!" Seine Hand 
schnellte empor, und er rapportier­
te;

„Genosse Papa! Dein Befehl Ist 
für heute erfüllt. In meinem Tage­
buch stehen zwei neue Fünfen.

Schüler der 1. Klasse Woldemar 
Glöckner.“

Und schon hatte Ihn Oma am 
Kragen und schubste Ihn hinaus.

..Du Flegel! Geh. Zieh mal alles 
Nasse von dir runter. Was der sich 
ausdenkt!

Sie schimpfte, aber ihre Augen 
lächelten. Sie war zufrieden mit ih­
rem Enkel. Kopfschüttelnd blickte 
sie den nassen Fußstapfen nach. 
Dann hob sie den Blick und schau­
te zum Fenster hinaus.

Ununterbrochen ging draußen der 
Märzregen nieder. Er durchsikene 
den Schnee, verwandelte ihn in 
wässerigen Brei, spühlte Ihn weg. 
Die Erde, befreit von der eisigen 
Schneedecke, machte nach dem 
langen Winter den ersten tiefen 
Atemzug....
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NIKOLAI GOGOL
Zu seinem

Mit Gogol, der die Traditimien 
Gribojedows und Puschkins weiter- 

.(entwickelte, wurde die russische Li­
teratur ein strenger Ankläger des 
Schmarotzertums und dèr möru’ir 
sehen Verkommenheit der lierr. 
sehenden Klassen. Tschernyschow- 
ski-sah in Gogol den Stammvater 
einer neuen. Gogolschen Periode 
in der russischen Literatur, indem 
er den großen fruchtbringenden 
Etnfltiß des Schriftstellers auf die 
gesamte russische x Literatur der 
Mitte des 19. Jahrhunderts im 
Auge hatte.

Nikolai Wassiljewitsch Gogol er­
blickte am I. April 1809 in wclikije 
Sorotschinzy, Gouvernement Pol­
tawa, in einer Adelsfamilie das 
Licht der Welt. Daß er zum Schrift­
steller wurde-, ist in großem Maße 
das Verdienst seines Vaters, der 
eine Vorliebe für Theater hatte, 
selbst Singspiele und Gedichte 
schrieb. Diese' Liebe zur Kunst 
übertrug sich auch auf den jungen 
Gogol. Schon In den Jahren des 
Studiums im Gymnasium zeigte 
sich seine allseitige ■ künstlerische 
Begabung. -Er war begeistert von 
der Malkunst, nahm an-Theaterauf.

Wassili Schukschin — Schrift­
steller. Regisseur und Schau­

spieler — ist bei den Lesern sowie 
bei. âen Filmzuschauern beliebt. Er 
hat-nach den eigenen Drehbüchern 
die.Filme ..Ihr Sohn und Bruder", 
„Es lèâpt solch eiq Bursche". „Son­
derbare Leute" u. a. gemacht, auf 
die. die Zuschauer und auch die Kri­
tiker aufmerksam wurden. Für die 
iRègiâ des zuerst erwähnten Films 
•Wurde“ W. Schukschin der Titel 
xStSatspre'isträger der RSFSR" ver­
liehen.

Jede neue Gestalt, die der Schau- 
.spièler Schukschin auf die Lein­
wand bringt, bereitet großen Ge­
nuß: Fjodor, der ältere aus „Die 
beiden Fjodors". Wassili in ..Dauri- 
ja". Tschernych — ..Am See". Und 
nun noch ein neues Werk Wassili 
Schukschins — der Film „Rote 
Schneeballbcere". eigentlich seine 
dreifache Arbeit, da der Schriftstel­
ler Drehbuchautor, Regisseur und 
zugleich Darsteller der Hauptrolle 
ist. .Seine gleichnamige Erzählung 
wurde -1973 in der Zeitschrift 
„Nasch Sowremennik" veröffent.

.JJer- Fflm berichtet über das 
schwere Schicksal Jegor Prokudiws. 
der, nach der Abbüßung seiner 
Gefängnisstrafe, für immer mit der 
licht. ;

Vergangenheit bricht und ein neues, 
ehrliches Leben beginnt. Emotionell 
und überzeugend wird im Film über 
die Kraft der Tugend erzählt ge­
zeigt, wie das Vertrauen einen 
Menschen aufrichten kann, der ein­
mal im Leben gestrauchelt ist

Am Film nahmen die Künstler 
Lydia Fedossejewa. Iwan Ryshow, 
Maria Winogradowa, Georgi Bur­
kow. Shana Prochorenko u. a. teil. 
Produktion „Mosfilm".

„Erfüllung der Wünsche" — ein 
Film nach den Motiven des gleich­
namigen Romans von W. Kawerin 
— erzählt darüber, wie ein begabter 
romantisch gestimmter junger 
Mann die erste schwierige, aber 
notwendige Schule des Lebens 
dürchmacht. Die Handlung spielt in 
den zwanziger Jahren in Leningrad. 
Im'Mittelpunkt der Ereignisse ste- 
hen_Menschen, die in die Wissen­
schaft verliebt sind und für die 
diese ihre Hauptleidenschaft und 
tief, (persönliche Angelegenheit ist.

..Jahrzehnte sind vergangen, seit 
der Roman geschrieben wurde, vie­
les'-fiat «ich im Leben und in der

165-’ Geburtstag

fiihrungen teil, in denen er ge­
wöhnlich komische Rollen spielte.

Nach Absolvierung des Gymna­
siums lebte Gogol in .Petersburg, 
Moskau, einige Zeit im Ausland. 
Sein Wissen erweiterte er durch 
eifriges Selbststudium. Nach Pe­
tersburg zurückgekehrt, trat er fm 
Departament der Staalswlrtschaft 
in Dienst. Sein Verweilen in der 
Kanzlei erweckte in ihm tiefen Wi­
derwillen gegen den Staatsdienst. 
Dafür aller schöpfte er hier reiches 
Material für seine zukünftigen Wer­

in Petersburg Schloß in Bekannt­
schaft mit A. S Puschkin, der >m 
Leben und Schallen Gogols eine er- 
sorießliche Rolle spielte. Unter 
Puschkins | Einfluß schrieb er eine 
Erzählung um die andere.

Seine Geschichtsforschungen ver­
halfen Gogol zur Schaffung seines 
historischen Poems in Prosa „Taras 
Bulba", in dem er den Befreiungs­
kampf des heroischen ukrainischen 
Volkes gegen die polnischen Er- 
oberer schildert. In diesem Werk 
zeichnete sich eine'neue Etappe im 
Schaffen Gogols ab. Er begann sei­
ne gesellschaftliche Umwelt kri-

Wissenschaft selbst verändert. Die 
Wissenschaft ist nicht mehr das 
Bereich eines engen Kreises von 
Auserwählten. Tausende junge 
Menschen. unsere Zeitgenossen, 
müssen sich mit den sittlichen Pro­
blemen auseinandersetzen, wie cs 
die Helden des Films tun. Was hat 
dich in die Wissenschaft geführt? 
Hast du deine Kräfte gut berech­
net? Verstehst du. daß ein Wissen­
schaftler nicht nur Fachmann auf 
seinem Gebiet, sondern auch Staats-

Filme 
im 
April

bürger im besten Sinne des Wortes 
sein soft? Auf diese und andere Fra­
gen müssen die Helden des Films 
Antwort geben.

Die Rollen spielen Jewgeni Lebe­
dew. Jnnokenfi SmoktOnowski, Na- 
talja Bondartschuk, Larissa Lushi­
na. Die Titelrolle verkörpert Nikolai 
Jerjomcnko, der in den Filmen 
„Am See" (Aljoscha), „Heißer 
Schnee“ (Leutnant Drosdowski) 
spielte. Auch dieser Streifen wurde 
im - „Mosfilm“ hergestellt.

„Die Berührung“ — so heißt die 
neue Arbeit der Rigaer Filmschaf­
fenden, in der sie über das Leben 
des legendären Kommandeurs der 
Roten Armee Jan Fabrizius tö­
richten.

Die Rolle Jan-Fabrizius spielt Gu- 
nar Zilinski.

Einen Breitwandfilm über das 
tragische Schicksal der hervorra­
genden-usbekischen . Dichterin der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, 
Nadira, hat man im Studio 
„Usbekfilm" gemacht Er heißt 
.Allein unter Menschen". Die anzie; 
hendc Gestalt der fortschlittlichen

lirlschen Form zu .schildern. 
Bichzcitig behandelte er auch' die 
oblcntatik des einfachen Men- 
lefillsogol gestaltet die Tragödie 
B unterdrückten , Menschen, die 
rch die Ausbeuter in-’den Tod 
er In geistige Umnachtung ge- 
ebenrwerden, geißelt die men- 
lenvcrachtende zaristische Bo-

.. Der Werdegang des ‘Realismus' 
im Schaffen Gogols war von der 
Entwicklung seiner ästhetischen 
Ansicht begleitet. Besondere Auf-‘ 
merksamkcit schenkte ef der Dra­
maturgie -wind dem Theater, trat 

' schrorfgcgen die ausländischen, in­
haltslosen MModramen und Sing­
spiele auf. verlangte, auf der Bün­
ne die Schwindler zu zeigen, damit 
sic von allen verlacht werden. Als 
praktische Erfüllung dieser Forde­
rungen erschienen seitft Bühnen­
stücke. vor allem seine geniale. Ko­
mödie. „Der Revisor". Bestrebt, im 
„Revisor" altes Schlechtes alles Un­
gerechte .zu, widerspiegeln, verlieh 
Gogol dieser Komödie einen gewal. 
ttgen verallgemeinernden Sinn. 
Willkür. Unterschlagung, Dumm­
heit, Intrige und Bestechung unter 
den Beamten einer Provinzstadt als 
Kennzeichen der Selbstherrschaft 
bilden den Inhalt der Komödie „Der

bung des provinziellen Gutsbesitzer­
lebens zutage. Gogol verstand cs, 
die K'.einkrämerei, Beschränktheit. 
Abgeschmacktheit in einer neuen

Revisor".
Eine Neuerung war der Aufbau 

der Komödie. Gogol verzichtete auf 
die Gestaltung posjtivèr Helden

tisch-realistisch zu erfassen. Gogol 
Jrlff. indem er Puschkin folgte, oft 

as Thema des „kleinen Mannes"
J>uf-

Wenn seine ersten Erzählungen 
den Stempel des Romantismus tru­
gen, so beginnt mit den Erzählun- 
Sen aus „Mirgorod“ die realistische 

eriode in Gogols Schaffen. In den 
meisten Werken trat jetzt die ironi. 
sehe Art und Weise in der Beschrci-

Frau, die sich bis auf'das ideologi­
sche Niveau und bis zu den sittli­
chen Anschauungen der Zukunft 
erheben konnte, ist der Schauspie­
lerin Sairam Issajewa vortrefflich 
gelungen.

„Veraltete Schranken" ist ein 
neues Werk des ..Lenfilm" über 
einige wesentliche Probleme der 
Produktion, aber auch «Probleme 
sittlichen Charakters. Es ist ein Film 
über die Besonderheiten der 
Wechselbeziehungen, zwischen dem 
Neuen und Allen in unserem Leben.

Im Mittelpunkt steht der Charak- 
ter einer heutigen Produktionsleite­
rin.. Diese Gestalt verkörpert Lud­
milla Gurtschenko, die früher 
hauptsächlich komische Rollen In 
Filmen spielte, in denen gesungen 
und getanzt wird. Diesmal Ist das 
Schicksal ihrer Heldin recht drama­
tisch, und die Rolle der Fabrikdi­
rektorin Anna Smirnowa hat sie 
glänzend gespielt

In den anderen Rollen treten 
Armen Dshigarchanjan. Jcwgenia 
Sabelnikowa, Wera Kusnezowa, 
Jewgeni Kindinow, Boris Gussakow 
auf.

Patriotismus ist jedem Menschen 
eigen. Man liebt sein Land und 
macht sich darüber keine, besonde­
ren Gedanken. Doch die- Autoren 
<fès Films „Wiedersehen und Ab­
schied" O. Agisehew und p. lsc,h- 
murchamedow erzählen, wie in-dem 
Haupthelden-und überhaupt xin un­
serer Generation das patriotische 
Gefühl erwacht und reift, wie’, der 
Mensch beginnt. es bewußt zu 
empfinden, daß unser Land, in'dem 
wir geboren sind und in dem wir 
leben, so schön ist.

...Heute ist für die Stewardeß 
Galja der glücklichste Tag: endlich 
wurde sie an der Hochschule auf­
genommen. Ihr Wunschtraum soll 
Wirklichkeit werden und sie wird 
den Beruf des Pädagogen erlernen. 
Ihr Geliebter, der Steuermann des 
Flugzeugs, ist aber traurig, denn es 
ist ihr letzter gemeinsamer -. Flug, 
und nun werden sie sich nur auf 
der Erde treffen können. Doch we­
der Galja, noch Viktor ahnen, daß 
es für das Mädchen nicht nur der 
letzte Flug bedeutet, sondern ihr 
letzter Tag im Leben sein wird.

Zwei Banditen — Vater und 
Sohn — beabsichtigen, den Kurs 
des Flugzeugs zu ändern und es 
dort landen zu lassen, wohin die 
Verräter reisen möchten. Doch 
Galja opfert ihr Leben, um deren 
verbrecherisches Vorhaben zu ver­
eiteln.

Drehbuchautor des Filmä ist 
Oles Gontschar, Regisseur — A. 
Mischurin.. Produktion — Dowshen­
ko-Studio.'

„Die Brücken“ ist eine Verfil­
mung des gleichnamigen Romans 
des moldauischen Schriftstellers 
J. Tschobany, der mit dem Staats­
preis der Moldauischen SSR ausge­
zeichnet wurde.

Die ausländischen Studios sind 
mit den Filmen „Die Perle in der 
Krone" (Polen). Azalie Im feindli­
chen Hinterland" (KVDR). „Emi- 
tai‘‘ (Senegal), „Hurra für Herrn 
Andersen" (Norwegen), „Die Män­
ner mit gleichen Gesichtern" (ARA) 
vertreten.

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Rote Schneeballbcere".

Grund zum
Mit bleichem Gesicht, großen 

Augen und zu Berge stehendem 
Heer kern Viktor ins Zimmer ge­
rannt. „Saschke..., der Saschka hat 
Sich das Bein gebrochen..." Und 
weg war er. Im Korridor des Studen­
tenheims wurde ein Geschrei und 
Gepolter laut. Im Zimmer ging es 
Hals über Kopf, Die Mädchen such­
ten nach Verbandstoff, Jod und sonst 
was, womit einem Manschen mit 
gebrochenem Bein geholfen werden 
konnte. In einigen Minuten waren 
etwa drei Dutzend Mädchen im Zim­
mer, wo Saschka auf dem Bett lag 
und furchtbare Grimassen schnitt.

Behufsam löste Rosa, die kleinste 
und geschickteste unter den Mäd- 
chgn, den Verband an seinem Bein. 
Es wurde mäuschenstill. Plötzlich 
staunten alle, jetzt erst ging ihnen

Im Medeo kam das Kameradschaftstreffen UdSSR— Norwegen zum 
Abschluß. Das war das zweite Treffen im Laufe des Jahres. Das erste 
Treffen, das im Januar in Oslo stattfand, brachte unserer Mannschaft 
keine Erfolge. Und nun nahmen die sowjetischen Schlittschuhläufer im 
Medeo Revanche. Fast alle ersten Plätze belegten unsere Eisschnelläufer.

UNSER BILD: Der Champion des Matches Wladimir Kaschtschej 
«(eilte éintn Landesrekord auf — die 500 Meter-Strecke legte er in 38.02 
Sekunden zurück.

Eotö: G. Popow

Dortmund- 
Fotoausstellung

MOSKAU. (TASS). Über 50 
Fotos westdeutscher Autoren um­
faßt diè Im Moskauer Haus der 
Freundschaft eröffnete Ausstel­
lung, die das Leben in Dortmund 
zum Thema hat. Im vorigen Jahr 
fanden in dieser Industriestadt 
UdSSR-Tage statt.

Die eröffnete Ausstellung Ist 
im Rahmen des Regierungsab­
kommens UdSSR—BRD über 
kulturelle Zusammenarbeit veran­
staltet worden.

Auf der
Moskauer
Pferdeauktion

GEBIET MOSKAU. Im Moskauer 
Gestüt Nr. 1 fand die fällige inter­
nationale Pferdeauktion statt, auf 
der Käufer aus Italien, Holland, der 
BRD, Finnland und den anderen 
Ländern anwesend waren,

UNSERE BILDER: 1. Während 
der Auktion (Bild rechts). Im 
Vordergrund der japanische Käufer 
Kaname Takahasi und der Hollän­
der Den Hartog, Direktor und Inha. 
ber der gleichnamigen Firma. Den 
Hartog ist Teilnehmer aller Pferde­
auktionen und Importiert aus der 
UdSSR jährlich etwa 100 Sport- 
und Zuchtpferde. 2. Der Isabellen­
hengst Batist (Budjonny-Pferde­
rasse), der teuerste auf der Aukti­
on. Der japanische Käufer Kaname 
Takahasi erwarb ihn für 4 900 Dol­
lar.

Fotos: TASS

und auf die Vorbcssei'ung der nega­
tiven, er erarbeitéta, Prinzipien un­
gestümer dramatischer liiindlun- 
f'cn, innchtb zum Knoten der Hand- 
ung die Angst vor. der Entlarvung.

Der -Höhepunkt I von Gogols 
Schaffen ist der Rbman „Die toten 
Seelen'.', in dem er ein Gesamtbild 
des damaligen leibeigenen Rußlands 
zeichnete. Das ist eine von tiefem 
Sinne durchdrungene sozia'e, ge­
sellschaftliche und historische 
Schöpfung. In jedem dpi-'geschilder­
ten Gutsbesitzer äußerten sich auf 
seine Art und Weise die Wesens- 
Züge der Verkümmerung, des Ver­
falls dér herrschenden Klasse. Nie 
Zuvor drang die Aufmerksamkeit 
eines Satirikers so tief in den All­
tag des sozia'en Lebens der Gesell­
schaft ein. wie das Gogol tat.

Bei Gogol gingen viele Schrift­
steller in die Schule. Einen mächti­
gen Einfluß' hatte sein Schaffen 
auf das russische Theater. Seine 
Werkd dienten aiich als Material 
zur Schaffung hervorragender mu­
sikalischer Schöpfungen.

Gogol starb am 4. März 1852 in 
Moskau. Er' lebt und wirkt durch 
seine Werke weiter- und steht uns 
in unserem Aufbau zur Seite. Seine 
hervorragenden Charakterzeichnun­
gen und seine ungewöhnlich star­
ken sprachlichen Ausdrucksmittel 
gestalten seine Werke zu einem 
Höhepunkt in der Geschichte der 
Weltliteratur.

APRIL, APRIL...

Staunen
ein Licht auf, denn Sascha wies 
lächelnd auf die Uhr. Es war ein 
Uhr nachts, e!:o schon der erste 
April.

Lange wurde danach über diesen 
Vorfall gesprochen und gelacht.- Es 
verging ein Jahr, als ungefähr um 
ein Uhr nachts im Zimmer der Mäd­
chen wieder die Tür aufging, und 
Viktor mit zu Berge stehendem 
Haar, großen Augen und bleichem 
Gesicht ins Zimmer stürzte. „Kommt 
schnell, mit dem Saschka steht's 
schlecht...“ Die Mädchen schmunzel­
ten nur: diesmal lasse sich niemand 
hinters Licht führen. Und wieder gab 
es Grund zum Staunen: um vier Uhr 
nachts mußte Saschka im Kranken­
haus der Blinddarm opperiert wer­
den.

R. KRAUSE

am 
Woche ueytae

Abschied 
und Wiedersehen
Der Mürz nimmt Abschied, well er seine Pflichten 
mit Jugendlichem Elfer schon erfüllt, 
er hat den letzten Schneetribut entrichtet 
und erste, zarte Knospen schon enthüllt.

Bescherte uns den ersten Frühlingsregen, 
verstreute nachts den letzten Winterreif. 
Heß auch die ersten Schneeglöckchen sich regen 
und häufte Welklaub mit dem Besenschweif.

Hat hier und da bereits, in manchem Garten 
die Obstbaumstämme wieder welßbestrumpft. 
und auch — entgegen unserm Lenzerwarten — 
zuweilen noch mit Nachtfrost aufgetrumpft.

Nun übergibt er morgen seinen Posten . 
dem launenhaften Bruder, dem April, 
damit wir kommen voll auf unsre Kosten, 
denn der macht ja bekanntlich was er will!

Doch schenkt er uns auch wJeder Lenzzeltblumen 
und malt den Himmel wieder frühlingsblau — 
er duftet herb nach frischer Ackerkrume 
und kühlt die Morgenluft mit Wiesentau.

Er, wird bemüht sein, alles zu begrünen, 
was da an Sträuchern und an Baumen wächst, 
und sich zu ersten ParkbanktrefTs erkühnen, 
wobei er manches junge Herz behext...

Drum mag der März nun müd" zurRuhe géhëh. 
der Abschied fällt uns. glaube-ich, -nicht schwer, 
denn er ermöglicht ja das Wiedersehen 
mit dem April, der, bei der Wiederkehr 
im neuen Frühlingswams'komrtit stolz daher.

Rudi RIFF

FERNSEHEN i
F.ÜR UNSERE ZELINOCRADÉR 

FüMDKOKTSCHETAWER 
1 LESER

13.00 — Wunschkonzert. 13.30 — 
Sendung für Eltern. 14.00 — Sen­
dung für Kinder. „So oder nicht so". 
14.30 — Mensch und Natur. 15.00— 
Die Sendung „Das Leben des Tan­
zes" führt N. Elsche. 15.45 — Fragen 
der Fernschfreunde beantwortet Mi­
nister für Maschinenbau für die 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
und Haushaltsgegenstände der 
UdSSR, P. W. Downin. 16.15.— Lu­
st,ge Starte. 17.10 — Programm 
„Gesundheit". 17.40 — Premiere des 
Dokumentarfilms „Ab heute und auf 
ewig". 18.40 — Dem V. Komponi- 
stenkongreß der UdSSR entgegen.
19.30 — Unwahrscheinlich — offen­
sichtlich. 21.00 — Nachrichten. 21.15 
— Zeichenfilme. 21.40 — Konzert. 
22.05 — Premiere des Dokumentar­
films „Durch Amerika" 3. Teil. 22.25 
— Lieder-74. 22.55 — Spielfilm 
„Hier — Tienschan". 1. Teil. 24.00— 
Informationsprogramm „Zeit".

Sonntag, 3t. März

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Kinder. „Der Wecker", 
13.00 — Ich diene der Sowjetunion. 
14.00 — Fernsehskizze. Flugzeug­
konstrukteur Iljuschin. 15.00 — Mu­
sikkiosk. 15.30 — Sendung für Land­
wirte. 16.30 — Spielfilm. „Krieg 
und Frieden". 2. Teil. 18.15 — Sen­
dung aus Kiew. Konzert junger 
Künstler. 19.00 — Internationales 
Panorama. 19.30 — Die 198. Spiel­
saison. Heute im Bolschoitheater 
der UdSSR. 20.30 — Zeichenfilme. 
21.00 — Nachrichten. 21.15 — Kon­
zert sowjetischer Lieder. 21.45 — 
Klub der Filmreisen. 22.45 — Spiel­
film. „Hier — Tienschan". 2. Teil. 
24.00 — Informationsprogramm — 
„Zeit".

Montag, 1. April

18.30 — Zellnograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Internationale 
Rundschau in kasachischer Sprache.
18.50 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen'' in kasachischer 
Sprache. 19.05 — Zeichenfilm für 
Erwachsene. „Die Insel". 19.15 — 
Wohnfonds — Volksgut. Ansprache 
des Leiters der Stadtwohnungsver­
waltung Nikitin. 19.35 — Fernseh­
film. 20.05 — Gegenplan des 
Werks für Stahlbetonkonstruktionen-1 
des Trusts „Uraltransslroi" in Aktion.
20.40 — Informatiunsscndung „Auf

Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Gegenplan des Gebiets Kostro­
ma in Aktion. 22.00 —' Konzert. 
22.20 — Spielfilm „Die Tschardasch- 
türstin". 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 —» Jugendpro­
gramm. „A-j-B".

Dienstag, 2. April

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
die Kinder. Zeichenfilm 10.10 — „Im 
Namen des Gesetzes". Spielfilm in 
kasachischer Sprache. 1150 — Do­
kumentarfilm. Begegnung mit dem 
Schönen. 12.20 — ZF. Nachrichten.
12.30 —'Klub der Filmreisen. 13.30— 
„Hier — Tienschan". Spielfilm. 1. 
Teil. 18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 18.45 — Zei­
chenfilme. 19.p0 — „Altersgenos­
sen". „Der Sowchos, in dem ich le­
be”. Sendung für Kinder. 20.00 — 
Reportage aus Lusin. Dokumentar­
film. 20.10 — Bildschirm des Neue­
rers. Sendung über die Arbeit des 
Kollektivs der ländlichen Rationali­
satoren des Rayons Astrachanka.
20.45 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer 'Spra­
che. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Ober Tiere für Kinder. 21.30 — 
Mensch und Gesetz. 22.00 — Feier­
liche Eröffnung der Tage der polni­
schen Kultur in der UdSSR.

Mittwoch, 3. April

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Kinder. 13.00 — Lie- 
der-74. 13.30 — „Hier—Tienschan". 
Spielfilm. 2. Teil. 1830 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 18.35 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
18.45 — Dokumentarium. 19.00 — 
Programm für Koktschetaw in ka­
sachischer Sprache. 19.45 — „Es gibt 
solchen Beruf". Dokumentarium. 
20.00 — „Wort und Tat". Ober die 
Vorbereitung der Ackerbauern (ür 
die Frühjahrsaussaat. 20.30 — Ge­
spräch mit dem Arzt. 20.45 — Infor­
mationssendung „Auf Neulendbah­
nen" in russischer Sprache. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.15 — Sendung 
für Kinder. Rätsel und Auflösungen. 
21.30 — Volksschaffen aus aller 
Welt. 22.00 — Fragen der Fornseh- 
freunde beantwortet das korrespon­
dierende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
W. G. Afanassjew. 22.30—Spielfilm. 
„Die Zwillinge". 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit". 00.30 — Dem 
V. Unionskongreß der Komponisten 
entgegen.

Donnerstag, 4. April

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. Puppenfilm. „Wie das Häs­
chen Petja in die Stadt fuhr". 10.15 
— Fernsehaufführung. „Die Flucht".
1. Teil. 1135 — Filmkonzert. „Traute 
Stimmen". 12.20 — ZF. Nachrichten. 
12.30 — Spielfilm. „Die Zwillinge". 
18.30—Zelinograd. Sandeprogramm. 
18.35 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.45 — Dokumentarfilm. 
„Die Hauptrichtung". 19.00 — Klub 
der Naturfreunde. Sendung für Kin­
der. 19.45 — Ländliche Fernsehuni­
versität des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschrittes. 20.15 — Film­
konzert. 20.45 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen’’ in rus­
sischer Sprache. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21. 15 — Fernsehprogramm 
aus der Ungarischen Volksrepublik. 
24.00 — Information sprogramm 
„Zeit". 00.30 — Schriftsteller Alezin 
führt die Sendung „Gestalten der 
Freunde*’.

Freitag, 5. April

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Mursilkas Abenteuer".. 
10. 20 — Fernsehaufführung „Die 
Flucht". 2. Teil. 11.50 — Dokumen­
tarfilm. „Das Leben des Vorsitzen­
den Pjotr Sokolow". 12.20 — ZF. 
Nachrichten. 12.30 — Auf Eure Bit­
te, Kinder. 13.00 — Volksschaffen 
aus aller Weh. 13.30 — Spielfilm. 
„Die Tschardaschfürstin". 18.30 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18 35 
— Informationssendung „Auf Neu- 
landbahr.en" in kasachischer Spra­
che. 19.50 — Zeichenfilm für Er­
wachsene. „Hasard". 19.00 — Tag 
der Gesundheit. 19.25 — Filmchro­
nik. 19.35 — Neuland-20. Aus Ant­
worten auf den Fernsehfragsbogen.
20.05 — Filmkonzert „Meine Harmo­
nika". 20 25 — Informationssen­
dung „Auf Nculendbahnen" in russi­
scher Sprache. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Sendung für Kinder. 
„Glühkäferchen". 21.30 — Indien: 
gaslcrn, heute und morgen. 22.00— 
Musikalisch-literarische Komposition. 
Als mich dos Schicksals Zorn ereilte. 
23.15 — Aus den Sendungen „Zum 
blauen Bildschirm". 24.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 00.25 — 
Weltmeistsrschaft in Eishockey 
UdSSR-Auswahl — DDR-Auswahl.

Sendungen über den 10. Kanal 
am Montag, Dienstag, Mittwoch. 
Donnerstag und Freitag ab 18.25 
Uhr.
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